
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

1932

21.10.1932 (Nr. 236)



ttn . 23S
»tskngsng 1S22 vnsmsn , pnsltso , «I « n 21 . oiltod » !'

Verlag . Redaktion und Geschäftsstelle : Papenstraße 15. Sprech¬stunde der Redaktion : Montag bis Freitag von 18 bis 19 UhrFernsprecher : Domsheide 25878.
Die BNZ erscheint Werktags und kostet ^ 1.90 frei Saus.durch die Post zuzüglich 36 ^ Bestellgeld.

Parteiamtliches Organ der
' Bremer Nationalsozialisten

Anzeigen : hiesig« die 10 gespaltene mm -Zeil « L6 0.10, auswärts^ 0.12; im Lextteil Kl 0.50, auswärts L -il0.70 ; Stellengesuche0.06 ; sonstige kleine Anzeigen 0.08. Platzvorschrist ohneVerbindlichkeit . Bei Betriebsstörung , Streik , Verbot usw . hat derBezieher keinen Anspruch auf Rückzahlung des Bezugspreises.

Aclolk Hillsi * antwortet ^ spsn
^slionalsorislisliseks Wsllsußtassunggsgsn IrSvsnIosigksil unrl VSIsttsniismus

Als Sie am 12. Oktober vor dem Bayerischen
Jndustriellenverband in München Ihre große Rede
hielten , wurden zwei Absichten bemerkbar : Erstens
sollte damit eine Rechtfertigung erfolgen und
zweitens durch eine geschicktePolemik meine Per¬
son und die nationalsozialistische Bewegung an¬
gegriffen und erledigt werden . Da Sie mich, Herr
Reichskanzler , dabei des öfteren direkt und in¬
direkt anführten , sehe ich mich gezwungen , auf
diese Ihre Rede ausführlich einzugehen.

Schon die von Ihnen gewählte Reihenfolge
Ihrer Themen zeigt den inneren Gegensatz zwi¬
schen Ihrer Betrachtung der Lebensvorgänge ei¬
nes Volkes und der unseren.

Als Nationalsozialist beherrscht mich die Er¬
kenntnis , daß Außenpolitik und Wirtschaftspo¬
litik nur Funktionen find zur Selbstbehauptung
und Erhaltung eines Volkskörpers « nd mithin
bestimmt werden von Faktoren , die in inneren
Wertem dieses Volkskörpers ihre Wurzel haben
und aus ihnen ihre bestimmende Anweisung
bekommen.
Diese inneren Werte umfassen ebenso die an

sich im Blute gegebenen wie die durch Vererbung
erhaltenen . Sie umfassen weiter die Werte der
gesellschaftlichen und staatlichen Organisation ei¬
nes Volkskörpers.

Die blutsmäßige Ausbesserung eines Volkskör-
pers ist die erhabenste Ausgabe des wahrhaften
Staatsmannes . Aus keinen Fall aber kann man
die Wieder erhebung eines Volkes anbahnen , ohne
diese gr ößte Aufgabe im Auge zu behalten , und
mach weniger , wenn man sich gegen sie stellt.

Im Hinblick darauf , daß die nationalsoziali¬
stische Bewegung aber gerade diese Erkenntnis in
sich aufgenommen hat , stellt sie sich auf einen gei¬
stigen Standpunkt von dauernder Gültigkeit , nicht
nur für die Betrachtung und Beurteilung der
einzelnen Lebensvorgänge und Funktionen des
Volkskörpers , sondern auch für die Durchführung
der Absichten, die sich aus der Berücksichtigung
dieser Erkenntnis für unser Volk in der Zukunft
ergeben. Damit setzt diese Idee die sie vertretende
Orgmrisation der nationalsozialistische « Bewegung
in den Besitz einer Weltauffassung , die auf eine
absolute Totalität Anspruch erheben kann. Und
dank dieser universalen Idee ist diese Bewegung
auch befähigt , den Kamps gegen andere Weltauf¬
fassungen durchzuführen.

Es ist deshalb verständlich , daß die Betrachtun¬
gen, die ich als Nationalsozialist über die gesell¬
schaftlichen, wirtschaftlichen oder außenpolitischen
Lebensvorgänge anstelle, in sich geschlossene find.
Daher ist es auch wohl verständlich, daß es für
mich schwer ist, mich mit einer Rede zu beschäf¬
tigen , deren innere Disharmonie gerade deshalb
so hervortritt , weil ihr jeder irgendwie mit dem
Verstand zu fassende Ausgangspunkt sehlt.

*

Es ist daher die Aufgabe dieser meiner Erwide¬
rung , gerade die Unlogik nicht nur dieser Ihrer
Rede, Herr von Papen sondern auch Ihres Han¬
delns aufzuzeigen.

Mv Kpiss üen 6su1svkvn
Winlsekstt

ist eine Erscheinung , die in ihren letzten Ursachen
mit einem nur wirtschaftlichen Verstand nicht be¬
griffen werden kann.

Menschen mangels großer Völkisch-Poli¬
tisch aufwühlender «nd bewegenderGe¬
danke« «nd Aufgaben sich nur mehr mit
ihren eigenen wirtschaftlichenBelangen
beschäftigenund in ihnen aufgehe«.
Das wirtschaftliche Denken erzieht am

Ende immer zum Egoismus, und nur das
völkisch-politische zum Idealismus «nd
damit zum Heroismus.

Niemals aber benötigt ein Staatsmann
diese gewaltigen Kräfte mehr als in einem
Augenblick, da eine scheinbar erdrückende
wirtschaftliche Not nur durch die unge¬heuersten Anstrengungen überwunden und
beseitigt werden lann.

In Deutschland haben die Regierungen
seit dem Jahr 1918 dies nicht begriffen.

Was haben Sie , Herr Reichskanzler z.B. aus unserem

NSt .- S02 . ^ NogNSMM 2UN
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gemacht? Eine armselige Aktion, höchstenszur Belebung des Geldverkehrs, soweit die
Banken an ihm teilhaben , gänzlich unzu¬
länglich, um nicht zu sagen überhaupt wert¬los aber für den angegebenen Zweck derArbeitsbuch rffung.

Wenn Sie , Herr von Papen, heute nach
den Mißerfolg Ihrer großen Aktion be¬
strebten wollen, dann werden die nächsten
Monate ja endgültig erweisen, wer diese
Dinge richtig gesehen hat, Sie oder ich.

Ich habe die Pflicht als Führer eine,
Millionenzahl deutscher Volksgenossen —
so ««angenehm es Ihnen , Herr Reichskanz¬
ler, sein mag — schon hier und heute fest¬
zustellen, daß meiner Ueberzeugung nach
Ihr ganzes wirtschaftliches Notverord-
unngswerk bereits gewogen ««d als zü
leicht befunden wurde.

Ehenso wie mit dem Programm eine,
Arbeitsbeschaffung, verhält es sich mit dem
Programm einer

/ n̂dvi1s «Iivn »1p1iioM
Während wir Nationalsozialisten durch die

Einführung einer allgemeinen Arbeits¬
dienstpflicht nicht nur ein Arbeitslosen-
Reservoir entleeren, sondern zur Ueberwin¬
dung unserer inneren Klassengegensätzedie
deutsche Jugend ohne Ansehen ihrer Per¬
son und Herkunftzum Begreifen der Arbeit
als sittliche Pflicht erziehen wollen, um sie
in ihr und durch sie aneinander zu gewöh¬
nen und sich gegenseitig kennen, schätzen
und liebe« zu lernen, bauen Sie , Herr
Reichskanzler, ohne jedes Verständnis für
diese gewaltige Aufgabe eine Institution auf,
die» nur die „Enterbten des Glücks" um¬
fassend, zwangsläufig einst mehr zu einer
Gefahr als zu einem Segen des deutschen
Volkes werden mutz.

Damit aber kann ich auch hier leicht ein
Prophet sein: Dieser Ihr Versuch hat wederHss wirtsaduttlicds vsnüsn Ist cksr Tack

lsüss völüisaden kcksslismus
Ihr Ausgangspunkt liegt in dem Miß¬

verhältnis , das zwischendem deutschen Volkeals Zahl seiner Bedeutung aus bluts-mäßig gegebenen Fähigkeiten , einem daraus
resultierendem Kulturbedürsnis und allge¬meinem Lebensstandard einerseits und derals Lebensraum dem deutschen Volke zur
Zeit zugewiesenen Reichsfläche andererseitsbesteht. Das deutsche Volk ist daher ge¬
zwungen, entweder seine Volkszahl deutbeengten deutschen Boden anzupassen, das
heißt, sich selbstz« dezimieren, oder die übrigeWelt für seine Lebenshaltung in Anspruch
zu nehmen, sei es durch das Abschieben
deutscher Arbeitskräfte als Auswandereroder durch das Hinaussenden der deutschen
Arbeitsleistung als Ware. Dieser letzte
seit Jahrzehnten vor dem Kriege bereitsunternommene Versuch, die Lebenshaltung
des deutschen Volkes durch eine intenswe
Anteilnahme am Weltverkehr und Welt¬handel zu ermöglichen, führte Deutschlandin den Weltkrieg.

Der Weltkrieg wurde verloren, weil
die weltanschauliche Zerrissenheit der
deutschen Nation einen ĝeschlossenen
Einsatz aller völkischen Kräfte nach
außen bereits unmöglich machte.

Das ohne einheitliche weltanschauliche
Auffassung schwankende, zwischen internatio¬nalem Marxismus und bürgerlichen soge¬nannten nationalen Vorstellungen zerris¬
sene Volk beendete das Ringen um seinedamalige Lebensgeltung mit einer Revo¬lution . Die Folgen dieser Revolution des
Jahres 1918 waren entsetzlich.

Das späte Erwachen aus dem Repara-
tionsunsinn, die allgemeine Einengung
wirtschaftlicherAbsatzmärkte überhaupt, die
gigantische Steigerung der internationalenKonkurrenz führt zum langsamen Leerlauf
der auf das äußerste rationalisierten Be¬triebe und endlich zu ihrem Stillstand.

Eine Arbeitslosenarmee wuchs damit
heran und wurde zu einem
ilnvksnllsn fünßlsn LisnÄ
Alle Maßnahmen wirtschaftlicher Art zur

Behebung dieser Not — und mögen sie nochso schwer und eingreifend sein — sind inihrem letzten Erfolg zur Aussichtslosigkeitverdammt , wenn nicht der Ursprung des
wirtschaftlichen Verfalls erkannt wird .-

Die Bereitwilligkeit zum Ertragen
wirtschaftlicher Nöte, ja die allgemeine
Opserwilligkeit überhaupt nehmen ineben demselbenUmfange ab, in dem die

Dsmsgogiseks ^ nlsisl-
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Oss ist ksin ssvklieksn Ksmpti
Mit Bedauern stellen wir fest, daß auch wieder

einmal die „ Weser-Zeitung " in ihrem Kampf gegen
die deutsche Freiheitsbewegung sich zu Entstellungen
hinreißen läßt , die jeglicher sachlicher Kampfesart
Hohn sprechen. In seiner gestrigen Abendausgabe
gibt dieses Blatt den offenen Brief Hitlers an
Papen wieder und überschreibt ihn mit der Schlag¬
zeile: „Meint Hitler , Privateigen¬
tum sei Dieb stahl ?"

Wer den offenen Brief Hitlers liest, ganz gleich,
wie er zum Nationalsozialismus eingestellt ist,
kann aus dem Brief niemals herauslesen , daß der
Nationalsozialismus plötzlich im Gegensatz zu
seinen zahllosen programmatischen Kundgebungen
das Eigentum als Diebstahl bezeichnet.

Adolf Hitler hat den Reichskanzler lediglich
daraus aufmerksam machen wollen, daß das deutsche
Volk sich über die Grundbegriffe des öffentlichen
Lebens nicht mehr einig ist, daß die eine Richtung
Eigentum als Diebstahl bezeichnet, wärenb die
andere im Eigentum die Grundlage aller Kultur
sieht, daß die eine Richtung religiösen Glauben
verkündet , während die andere Religion als
Opium jür das Volt bezeichnen «nd so fort

Wenn die „Weser-Zeitung " dieser doch nicht ab¬
zustreitenden Tatsache der Verdächtigung in einer
großen Schlagzeile Raum gibt , daß der National¬
sozialismus Eigentum für Diebstahl erklärt , so be¬
rührt uns das umso eigenartiger , als diese grund¬
sätzliche Feststellung Adolf Hitlers keineswegs zum
ersten Male ausgesprochen wird . Der Schriftleiter
Gild  der „Weser-Zeitung ", der vor einem Jahr
in Harzburg war , wird uns bestätigen müssen, daß
Adolf Hitler im Kurhaus einen ganz ähnlich
lautenden Vergleich gebracht hat , als er davon
sprach, daß man in Deutschland die kleinen Diebe
einsperrt , aber die Partei , die Eigentum als Dieb¬
stahl bezeichnet, die stärkste Stütze der damaligen
Regierung Brüning sei.

Wenn schon die Schünemann -Presse es für
richtig hält , den Kampf gegen den eigentumsfeind-
lichen Marxismus einzustellen, und sich ausschließ¬
lich gegen die deutsche Freiheitsbewegung zu wen¬
den, so könnte man zum mindesten erwarten , daß
sie sich in ihrer Kampsesweise sachlicherer Argu«
mente bedient , als die marxistische Presse.



MrtsHÄstNH nocy sottst "ikgenvemen wirk¬
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Honn von Î spon?
Es D sehr schön, Herr von Pasten , daß der

„führende Staatsmann " nach den „Gründen¬
der Hindernisse forschen " soll , dko sich dem
„Ziel der Nationen entgegentürmsn ", wie Sie
in München erklärten . Wenn aber nun dje
Staatsmänner . Herr von Pasten . ,statt beizeiten
ru forschen. 13 Jahre lana in der Zentrwms-
startei sitzen, dann wird schon nichts anderes
übrig bleiben , als daß inzwischen andere sich
dieser Forschungsarbeit widmen . Wir Natio¬
nalsozialisten , Herr Reichskanzler , haben jeden¬
falls diese -Aufklärung seit 13 Jahren betrie¬
ben. Und aus dieser unserer Aufklärungsarbeit,
Herr von Pasten , ist das geworden , was Sie als

„unseres Volkes Sehnsucht"
bezeichnen . Allerdings das Ziel dieser Sehn¬
sucht ist ein anderes als das , welches das Er¬
gebnis Ihrer Forschertätigkeit Ihnen vermit¬
telt zu haben scheint.

Sie sagen folgendes , Herr Reichskanzler:
Es gibt zwei Faktoren : Auf der einen Seit«

dls ReMuW nnd <tuf der cknderett väs Dorr.
Die Regierung ist „machtvoll " und „autoritär"
und muß „in eine richtige Verbindung zum
Volk " gebracht werden . Das ist schon richtig,
denn ganz ohne „Volk " natürlich kann auch
eine „machtvolle " und „ autoritäre " Regierung
nicht sein.

Allein diese Ausfassung eines Gottesgnadentums
war bei unseren Monarchien schon überlebt und
nicht mehr ausrecht zu erhalten , ist aber in der heu¬
tigen Zeit und angesichts der die Welt im Augen¬
blick bewegenden umwälzenden Kräfte einfach ab¬
surd.

Sie wird nur erklärlich bei einem Manne , an
dem die politische Entwicklung der letzten Jahre
spurlos vorübergegangen ist, und dem auch jede
Fähigkeit des ruhigen Durchdenkens dieser Pro¬
bleme fehlt.

Jede Organisation menschlicher Einzelwesen
seht eine gewisse Summe gemeinsamer Auf¬
fassungen und gleichmäßig gesehener Interes¬
sen voraus . Seit dieses Fundament von in¬
neren Schwierigkeiten und Kämpfen erschüttert,
wankend wurde , kam in die europäischen Staa¬
ten jene Unruhe , die teils in schleichenden Kri¬
sen, teils in Plötzlich ausbrechenden Kata¬
strophen die Geschichte der letzten 300 Jahre
kennzeichnete.

llls Wski ' kvit üben klsn 13 . August
In dieser unsicher und unruhig gewordenen Welt

kam

rlsn IVIsr ' xismus

als eine neue , das gesamte Leben in ein System
bringende Weltauffassung . Der Ausgangspunkt
seiner Lebensbetrachtung ist der Begriff „Mensch¬
heit ". Seine Theorie der Gleichheit aller ist nicht
nur wissenschaftlich unhaltbar , sondern auch in
erster Linie für die weißen Völker verhängnisvoll,
ja tödlich.

Seine Angriffswucht hat dank der Mobilisierung
eines in den meisten Ländern und Staaten der
Erde vorhandenen Untermenschentums nicht nur
ein gigantische Gebiet über halb Asien und einen
großen Teil Europas hinweg bereits überrannt,
sondern auch in den übrigen Staaten mächtige
Stützpunkte eingenommen . Es gehört die ganze
Oberflächlichkeit unserer alten Herrenschichten da¬
zu, sich einbilden zu können, daß man dieser ele¬
mentaren Weltanschauungskrise eine „machtvolle
Und autoritäre Regierung " gegenübersitzen könnte.

Herr von Papen , entweder Sie haben keine
Ahnung von der Gefahr , jn der der Rest Eu¬
ropas und in erster Linie Deutschland sich dem
Bolschewismus gegenüber befindet , oder Sie
glauben wirklich, daß einer Weltanschauung ein
„Kabinett " gegenübergestellt werden könnte. Das,
was Sie reden, ist nichts anderes , als wenn je¬
mand die Ausfassung vertreten wollte, man
könnte eine Religion beseitigen oder gar ersetzen
durch eine „Regierung ".
Herr von Papen , glauben Sie , daß Ihr Ka¬

binett ein härterer „Rocker äs broace " sein wird
als die Regierung der Habsburger , jene der Bvur-
boncn , der Romanoffs oder die glanzvolle Tra¬
dition der Häuser Hohenzollern , Wettin und Wit-
telsbach ? Es liegt offenbar in der Natur aller
Lberoptimistischen RestaurationsPolitiker , die nichts
gelernt und nichts vergessen haben , daß sie immer
wieder glauben , das Spiel mit den alten Kräften
beginnen zu können. Ihr ganzes Denken, Herr
von Papen , kreist um Ihr Kabinett , die Weimarer
Verfassung und um die gegenwärtigen Parteien.
Daß Verfassungen und Parteien aber nur zeitliche
Erscheinungen in der Tiefe stattfindender Umwäl¬
zungen sind, kommt Ihnen anscheinend nicht zum
Bewußtsein.

Sie sprechen von einer „grundsätzlichen neuen
Staatsführung " und wir reden von einer
grundsätzlich neuen Erziehung unseres Volkes in

seinen Schichten.
Denn in derselben Zeit , da Sie , Herr v. Papen,

ein treues Mitglied der Zentrumspartei waren,
habe ich der marxistischen Weltanschauung eine
deutsche gegenübergestellt, ausgehend statt vom Be¬
griffe der „Menschheit" vom Begriffe „Volk", oder
noch schärfer von Blut u>nd Rasse, als den ewigen
Bausteinen des Schöpfers.

Es ist daher auch nicht, wie Sie glauben , Herr
von Papen , die Zukunft der deutschen Nation oder
der deutschen Wirtschaft abhängig von einer neuen
„Verfassung ", sondern vielmehr abhängig von der
Wiedergewinnung einer für das staatliche Leben
geeigneten einheitlichen weltanschaulichen Auf¬
fassung.

ist, ist in don Augen vo» Millionen ein zu be¬
seitigendes Uebel.

Was Sie als Grundlage unserer wirtschaft¬
lichen Existenz ansehen und mit Privateigentum

bezeichnen, ist für Äiillionett andere ein Unrecht,
das Diebstahl heißt.

Was Sie als religiösen Glauben verkünden,
ist für andere nur Aberglaube , da diese Gottes
Existenz überhaupt leugnen.

Was Sie , Herr von Papen , unter „Moral"
verstehen, erscheint zahlreichen Millionen unserer
Volksgenossen als Unmoral , ja als gesellschast-
liche Schmach und Klasscnschande usw.
Sie haben offenbar nicht sehr tief geforscht,

Herr von Papen , sonst müßten Sie das alles,
wissen.

Und dann würden Sie am Ende vielleicht sogar
begreifen , daß man erst das Denken unseres gan¬
zen Volkes in eine gesunde Entwicklung bringen
muß , damit aus diesem Denken dann eine neue
Willensbildung erfolgen kann, daß erst aus dieser
Willensbildung heraus die Art der staatlichen Or¬
ganisation gegeben ist.

Weil aber , wie Sie selbst zugeben , unsere
grundsätzlichen Auffassungen nicht gleich
sein können , wie konnten Sie mir , Hetr
von Papen , dann einen „ entscheidenden
Einfluß " in Ihrem Kabinett einräumen?
Denn das heißt doch nichts anderes , als
daß bei auftretenden Meinungsdifferenzen
am Ende Ihre „ konservative Politik aus
dem Glauben " zugunsten meines „ Glau¬
bens aus der Politik " hätte ins Hinter¬
treffen geraten können . Danken Sie Gott
dem Herrn , Herr von Papen , daß mein
Nein  Sie damals vor dieser bösen Ver-
irrung noch gerettet hat!

Sollten Sie aber am Ende sogar inner¬
lich bereit gewesen sein , den Einfluß mei¬
ner Partei und meiner Person wirklich
anzunehmen und ihm nachzugeben — eine
andere Möglichkeit bestand ja bei den
Grundsätzen unserer Auffassungen nicht,
besonders nachdem ich selbst niemals nach¬
gegeben hätte —, so verstehe ich wirklich
nicht Ihr Sträuben gegen die auch nach
außen sichtbare Uebernahme der Führung
durch mich und die Bewegung.

Oder glaubten Sie wirklich , daß wir am
Ende etwa schweigend Torheiten anderer
mitgemacht hätten oder unser Wissen her-
gelichen haben würden , damit Dritte es
vertun?

Herr von Papen ! Das kann ich Ihnen
sehr deutlich sagen : Entweder wir sollen
in die Regierung , dann fordern wir die
Führung , oder wir erhalten die Füh - ,
rung nicht , dann muß man auch in
einer Regierung auf uns verzichten.

Die Möglichkeit aber , in dieser Regierung
wirklich seinen Einfluß geltend zu machen,
bestand nur dann , wenn zumindest der
Posten des Reichskanzlers von der Be¬
wegung , und zwar durch ihren Führer,
besetzt wurde.Was der in Ihren Augen zu rettende „Staat"

vis vskaupluns , Hitler*kätts rtts ganLv
IViaekt sttoSn gvtor*üer*1, ist unwaknS

Wen » Sie nun damit die Behauptung
aufstellen , daß die Partei oder ich die ge¬
samte Macht gefordert hätten , so ist das,
Hcrr Reichskanzler , eine Unwahrheit.

Weder von mir , noch von irgend jemand
anderem ist eine solche Forderung er¬
hoben worden . Aber gerade , weil der ver¬
handelnde Minister mir erklärte , daß ein«
Reche der wichtigsten Ministerien zumin¬
dest im Augenblick vom Reichspräsidenten
uns verweigert werden würden , mußt « ich
um so mehr die Forderung stellen , daß
dann aber die Stelle des Reichskanzlers
-er Bewegung zufalle . Denn , wie können
Sie , Herr Reichskanzler , von einer For¬
derung der gesamte«  Macht reden , wäh¬

rend Sie doch genau wissen , daß von vorn¬
herein

das Reichswehr -Ministerium,
das Reichswirtschafts -Ministcrium,
das Reichsfinanz -Ministerium,
das Reichsjustiz -Ministcrium,
das Reichspost -Ministerium,
das Reichsernährungs -Ministerium

von unserer Bewegung nicht besetzt werden
sollten.

Tun ^ uksnpoMik
Eärte Hitler , schon der Erfolg des Reichs¬
kanzlers in Lausanne sei mehr als rrnbefriedi-
geich gewesen. Herr von Papen hab« sich in

"LcttffKMe Mff bke Grundlage eknes Kom¬
promisses zwischen Reparatio¬
nen und Gegenleistungen  bringen
lassen rmd sei in einer neuen Reparations-
anerkennung stecken geblieben , während die Ge¬
genleistungen selbstverständlich ausfielen . Viel
verhängnisvoller sei die Art der Behandlung
des Abrüstnngsproblems.  Vor unge¬
fähr zwei Monaten Habs er , Hitler , einem
früheren deutschen Außenminister erklärt , er
halte das Verfahren Papens in der Abrüstungs-
fvage für gänzlich unmöglich . Die Entwick¬
lung habe ihm unterdessen vollkommen recht
gegeben . Wenn man schon in den Jahren
vor dem Kriege von einer tiefgehenden Ziel-
und Planlosigkeit der deutschen ' Außenpolitik
sprechen konnte , dann habe sich dieser Zustand
seit 1918 laufend verschlimmert . Die Voraus¬
setzung für eine andere äußere Politik müsse
die innere nationale Erhebung schassen. Diese
Erhebung könne nicht von den bisherigen Par¬
teien ihren Ausgang nehmen . Wenn der aus
innerer Verantwortlichkeit handelnde Neu¬
erbauer seines Volkes jede außenpolitische Ak¬
tion in peinlicher Uebereinstimmung zum

genarlvru vspksngnisvolis
rlss » vi^ n

Hitler wendet sich weiter gegen die Marine-
politik  Papens . Wenn Herr von Papen ge¬
glaubt habe , schon jetzt eine maritime Forde¬
rung anhängen zu müssen , dann hätte er sich
erst in London über die Zustimmung oder Ab¬
lehnung Klarheit verschaffen müssen , denn ein
vertrauensvolles Verhältnis zu England sei
heute Bedingung für die Zukunft Deutschlands.

Die außenpolitische Ziel- und Planlosigkeit
Papens schreit zum Himmel.

Er rede von einer Gleichberechtigung
Deutschlands und wolle nicht einsehen , daß
diese Gleichbevechtiglmg praktisch solange eine
wertlose Formel bleibe , als sie sich nicht in
der Wiederherstellung der deutschen Verteidi¬
gungsfähigkeit ausdrücke . Man wolle in Eng¬
land keinen deutsch-französischen Krieg , aber
noch viel weniger eine deutsch-französisch« Ver¬
ständigung . Die Dienste , die Italien  dem
deutschen Volke im letzten Jahre indirekt er¬
wiesen habe , würden im heutigen Berlin weder
erkannt noch gewürdigt . Papen führe Deutsch¬
land in ein Dickicht polit ischer Ver¬
wirrungen,  da er nicht einsehen wolle , daß
er mangels einer klaren Ausprägung der in¬
neren politischen Verhältnisse zwangsläufig das
Reich zu einer geistigen Isolierung
Deutschlands führen müsse. Ihm gebühre der
Ruhm , eine an sich unendlich aussichtsreiche
Situation Deutschlands so schlecht genutzt und
so , verwirrt zu haben , daß selbst Italien zu
uns in Gegensatz gerate und Frankreich inner¬
lich wieder einmal zufrieden sein könne.

Die deutsche Nation aber habe damit eine
große historische Chance verloren . Das deutsche
Volk habe^ ine Schlacht verloren , aber der Na¬
tionalsozialismus scheine wenigstens im Augen¬
blick doch noch van der Mrcht zurückgehalten
worden zu sein.

vsn in
(Drahtbcricht unseres an der Deutschlandsahrt

teilnehmenden Sonderberichterstatters)
Sommerfeld , 20. Okt.

Das gleiche Bild einer überwältigenden natio-
rmlsozialistischcn Volkserhebung , das sich uns ge¬
stern in so großem Ausmaße in Schlesien bot, zeigt
sich auch heute in Sommerfeld . 30 000 Arbeiter,
Bauern und Bürger aus der Niederlausitz, ja
selbst aus Schlesien, hatten sich hier zusammenge¬
funden , nicht nur um den Führer zu sehen und
zu hören , sondern um mit ihrer Teilnahme an
dieser Versammlung ein Gelöbnis der Treue und
Kampfbereitschaft abzulegen.

Jn seiner Rede kennzeichnete der Führer die
Papensche Notverordnung als das , was sie ist, eine
Bankensanierung nach dem Rezept Jalob Gold¬
schmidt. Alles, was diese Regierung bisher ange¬
faßt hat , sowohl außenpolitischer als auch innen¬
politischer und wirtschastspolitischer Art sei schief
gegangen . „Mann kann mir in dieser Republik ",
fuhr der Führer wörtlich fort , „keinen Titel an¬
bieten , der besser wäre , als mein Name . Ich bin
ein Kind des Volkes und werde es ewig bleiben.
Für dieses Volk habe ich gekämpft all die langen
Jahre hindurch und werde auch weiter für
Euch kämpfen, und für dieses Volk ließe ich mich,
wenn es notwendig ist, in Stücke hauen ."

Als wir längst im Flugzeug saßen und in die
Dunkelheit hinausflogen , klang uns immer noch
der ungeheure Beifallssturm der Ostmärker in den
Ohren , der ein Kampfgelöbnis bedeutet , wie es
überwältigender nicht dargebracht werden kann.
Nach kurzem Flug bereits wird die braune Luft¬
kuppel sichtbar, die sich über Berlin wölbt . Wir
überfliegen die Reichshauptstadt . Tausende von
Lichtschnüren zeigen die Straßenzüge an , gelbe,
rote , grüne und blaue Lichter blinken dazwischen.
Dann flammen die Magnesiumfackeln an den
Tragflächen auf und die Räder der dreimotorigen
Maschine setzen auf dem Tempelhoser Flughafen
auf.

Zahlungseinstellung bei einer Holzmindener Bank
Holzminden , 20. Oktober. Die Handels - und

Gewerbebank A.-G., Holzminden , hat infolge,
großer Abhebungen von Spareinlagen ihre Zah-

Stande dev tttneren Wtedergev -urr zu dringen
bemüht fein werde , beginne derjenige , der in
der außenpolitischen Tätigkeit nur ein Mittel
zur Abwendung der nationalen Opposition sehe,
mit Phrasen und Redensarten  um
sich zu schleudern und setze damit die deutsch«
Politik eine « Beurteilung aus , die Deutsch¬
land schon vor dem Kriege mehr geschadet als
genützt habe . Es konnte genügen , den Wil¬
len Frankreichs , nicht abzurüsten,
vor der ganzen Welt eindeutig
klarzustellen  und dann die Konferenz mit
dem Bemerken zu verlassen , daß damit der
Friedensvertrag von Versailles von den Sig¬
natarmächten selbst verletzt sei und Deutschland
sich vorbehalten müsse, daraus unter Umstän¬
den die entsprechenden Konsequenzen zu ziehen.
Daß Deutschland aber durch unkluge Formu¬
lierungen seiner Wehrforderungen und durch
eine noch unglücklichere Taktik der Anbiede¬
rung an Frankreich nunmehr bis zu einem
gewissen Grade sogar einer Einheitsfront der
Signatarmächte gegenübersteht , sei das
Schlimmste gewesen , was passieren
konnte  und sei ein Beispiel der

^Ükk-ung üsn / ûkenpoiitik
von k̂ spon

„Ich halte , Herr Reichskanzler , aus mei¬
nem geistigen , sozialen und politischen Gewis¬
sen heraus Ihre Innen -, Wirtschasts - und
Außenpolitik für falsch, ja für im höchsten
Maße verwerflich für Deutschland . Ich sehe
als Folge eines Andauerns Ihrer Regierung
über eine längere Zeit nicht nur ein erneutes
Aufreißen unserer alten Klassengegensätze , son¬
dern die drohende Gefahr einer dann nicht mehr
zu verhindernden Bolschewisieruug.

Ich setze mich daher gegen Sie und Ihm
Politik mit meiner Bewegung so zur Wehr,,
als ob

wir „das geistige, soziale und politische
Gewissen der Nation"

wären . Daß Sie , Herr Reichskanzler , aber
uns deshalb , weil wir insbesondere die un¬
mögliche Art der Wahrnehmung der außenpoli¬
tischen Interessen der deutschen Nation durch
Ihre Regierung ablehnen , einfach als
„Feinde des deutschen Volkes"  hin - '
stellen , ist so unnatürlich , daß uns nur die
legale  Befolgung dev Gesetze verhindert,
Ihnen die darauf nötige Antwort
zu geben.  Ich wende mich aber an die Mil¬
lionen meiner Anhänger , die ich bitte , diese
meine Darlegungen nüchtern prüfen und in
Vergleich zu Ihrer Rede setzen zu wollen.
Der Urteilsspruch dieser Millionen ist mir
heute schon klar.

Am K. Nov. wird Ihnen , Herr von Papen , und
den Sie begleitenden Parteien und Jntcrcssenten-
grupperr das deutsche Volk wohl die Erkenntnis
vermitteln , daß mangelnde staatsmännische Quali¬
tät nicht durch Berufung auf übernatürliche Her¬
kunft ausgeglichen werden kann.

Adolf Hitler

Koburg,  16 . Oktober 193L
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lungen vorläufig eingestellt. Wie verlautet , soll
das Vergleichsverfahren betrieben werden . In¬
zwischen hat sich aus Bürgerkreisen Holzmindens
ein Vorschußverein Holzminden gebildet , der als
Auffangorganisation gedacht ist und versuchen
will, die Kunden der Handels - und Gewerbebank
allmählich auf die neue Bank zu übernehmen.

disuss Slutopfei'
in ttsmbung

Hamburg,  20 . Oktober. Der bei dem feige»
Uebersall kommunistischer Horden am 19. Mai
durch Messerstiche schwerverletzte SA .-Mann Karl
Heinzelmann ist heute morgen um 7.30 Uhr seinen
Verletzungen erlegen . Für einen Augenblick hält
die im schärfsten, erbitterten Wahlkampf stehende
Front der Hamburger Nationalsozialisten den
Atem an . Der blutjunge Kamerad , erst 19 Jahrs
alt , der sich Monate quälen mußte , der Tag um
Tag und Stunde um Stunde mit dem Tode rang,
dessen Knochenfinger nicht eine Sekunde von sei¬
ner Kehle ließen , ist endlich, endlich erlöst.

Senkt Fahnen und Standarten . Das deutsche
Hamburg trauert . — Aber morgen reißen wir die
Banner wieder hoch, damit sie uns zum Siege
führen . Du , Kamerad , darfst ruhig schlafen.
Millionen treten an und füllen Deinen Platz . Auch
Du starbst nicht umsonst.

Gleitet das englische Pfund weiter ab?
Londc-n, 20. Oktober. Die englische Presse befaßt

sich eingehend mit einem am Mittwoch erfolgten
Nachgeben des Pfundkurses und erklärt , daß außer
den Saisoneinflüssen auch andere Gründe für den
Fall verantwortlich gemacht werden müßten . Ob¬
wohl sehr stark Sterlinge angeboten worden seien,
so sei, wie „Financiel News " berichtet, einer der
Hauptgründe französische Dollarankäufe gegen
Sterling gewesen. Man habe aber eine offizielle
Intervention verspüren können, die sofort er¬
folgreich gewesen sei.

Man müsse damit rechnen, daß das englische
Pfund noch nicht seinen tiefsten Stand erreicht
habe, obwohl es möglich sein werde, das Pfund
noch längere Zeit aus seinem jetzigen Stand äu
Halter



Kattowitz . In Hohenlinde kam es am Mittwoch
zwischen dem 12jährigen Georg Woznh und dem
13jährigen Heinrich Wiatoky nach dem Kirchgang
zu einem Streit . Woznh , der vor seinem Gegner
Furcht hatte , flüchtete in der Richtung Hubertus-
höhe und versteckte sich in einem Hausflur,
Wiatoky folgte ihm nach und stach mitvoller
Wucht ein Taschenmesser bis an den
Griff in den Rücken desWozny.  Nach
der Tat flüchtete der jugendliche Mörder und war
bis heute noch nicht aufzufinden.
Woznh ist am Donnerstag an den Folgen seiner
Verletzungen gestorben.

Neivkabskn run Vvnkskiung 6 sn
eisvndskndssmlsn

Berlin . Zu der Verhaftung von zwei Eisen-
bahnbeamten wird von der Deutschen Reichsbahn¬
gesellschaft folgendes mitgeteilt : Im Jahre 1930,
als sich die Anschläge auf Eisenbahnzüge in der
Nähe von Magdeburg und Braunschweig häuften,
seien 30 bis 40 Mann vom Bahnüberwachungs¬
dienst in den gefährdeten Gebieten zusammen¬
gezogen worden , um die Täter festzustellen. Dies
sei leider nicht gelungen . Damals sei der der
Verdacht aufgetaucht , daß der Reichsbahninspektor
Nord und der Eisenbahnobersekretär Neth , die in
der Reichsbahndirektion Magdeburg angestellt ge¬
wesen seien, mit dem Anschlag inZusammen-
hang ständen.  Sie seien verhaftet worden , da
ihnen jedoch nichts nachzuweisen gewesen sei, seien
sie wieder  e n t l a s ssep  w o rd en . Bei , der
Auflösung der Reichsbahndirektion Magdeburg im
Jahre li )30 seien die beiden Beametn von Magde¬
burg fortgekommen , so Nord nach Berlin . Bei der
Nachprüfung der Akten der aufgelösten Reichsbahn¬
direktion seien Unterschlagungen von Lohngeldern
und Urkundenfälschungen festgestellt worden , die
Nord und Neth zur Last gelegt worden wären.
Beide seien im August 1032 abermals ver¬
haftet  worden und hätten gestanden , diese Un¬
terschlagungen und Urkundenfälschungen began¬
gen  z u h a b e n . Es sei abzuwarten , ob die
beiden Verhafteten auch mit den Anschlägen des
Jahres 1930 in Verbindung zu bringen seien.

Die kirchliche Trauung in Koburg
Koburg . Der Donnerstag , der Tag der kirch¬

lichen Trauung , ist der eigentliche Hochzeitstag des
.Erbprinzen von Schweden mit der Prinzessin
Sybille . Mit ihm erreichten die Feierlichkeiten in

Koburg ihren Höhepunkt . Um 10 Uhr begann der
Aufmarsch der Vereine , Verbände und Schulen,
die in den Straßen Aufstellung nahmen , durch die
sich der Hochzeitstag bewegen wird . Hinter den
Spalierbildenden wartete eine große Menge . Um
11 Uhr erschien die Spitze des Zuges , eine berittene
Ehreneskorte der Landespolizei , dann die Wagen
der Hochzeitsgäste, denen der Wagen des Braut¬
paars folgte , der von Reitern des ländlichen Rei¬
tervereins begleitet wurde . Während der Zug
seinen Weg durch die Straßen nahm , läuteten
die Glocken von den Kirchen und Tür¬
men der Stadt.  Der Kirchplatz und der Ein¬
gang zur Hauptkirche St . Moritz war mit Fahnen
und Tannengrün geschmückt. Hier hatte der
Luisenbund , dir Bundesschwestern der Prinzessin
Sybille , Aufstellung genommen . Als letzter Wagen
für der Brautwagen vor.

Im Vorraum der Kirche ordnete sich dann die
Hochzeitsgesellschaft zum Einzug . Die Feierlich¬
keiten nahmen daraufhin ihren Anfang.

„Eisenbahnanschlag Nordhausen " vorgetäuscht
Berlin . Zu dem angeblichen Anschlag auf einen

Eisenbahnzug in der Nähe von Nordhausen wird
von Seiten der Deutschen Reichsbahngesellschaft
mitgeteilt : Der Landwirt , der angeblich den

Hemmschuh auf dem Gleis gefunden habe, hat nun«
mehr eingestanden , daß er den Hemmschuh selbst
auf das Gleis gelegt habe, um eine Beloh«
nung zu erhalten.

Ms l-ügS VQN SoxksSm sr*Ssüigl
Dr . Best außer Verfolgung gesetzt

Leipzig,  20 . Oktober. Durch einen nach nicht¬
öffentlicher Beratung gefaßten Beschluß des
IV. Strafsenats des Reichsgerichts vom 12. Oktober
ist der Verfasser des bekannten „Boxheimer
Dokuments ", Dr . Best , aus tatsächlichen Gründen
wegen mangelnden Beweises hinsichtlich der An¬
schuldigung des versuchten Hochverrats außer Ver¬
folgung gesetzt worden . Die Angelegenheit Dr . Best
ist damit restlos erledigt.

Zwangsetat für Wilhelmshavm
Fünffache Bürgersteuer

Wilhelmshaven , 20. Oktober . Wie seinerzeit

Am
Der Redekampf in Berlin.

Rednerpult der deutschnationale Abgeordnete Schmidt-Hannover,links Dr. Goebbels.

berichtet, kam bei der Etatberatung keine Einigung
über die Abdeckung des Fehlbetrags zustande . Da
aber die Voraussetzungen für die Inanspruchnahme
der Reichswohlfahrtshilfe durch die Stadt die Ein¬
führung der fünffachen Bürgersteuer Voraussetzung
war , setzte der Regierungspräsident nunmehr den
Etat fest. Er kürzte die zwangsläufigen Ausgaben
um 1214 v. H., setzte eine fünffache Bürgersteuer
fest und erhöhte die von zwei Jahren herabgesetzte
Bürgersteuer von 280 auf 350 v.H- bei der Gewerbe«
ertragssteuer und von 520 auf 650 v. H. bei der
Gewerbekapitalsteuer . Der Etat wurde in Ein¬
nahme und Ausgabe nach diesen Veränderungen
mit 4 541 000 RM . ausbalanziert . Es ist aller¬
dings damit zu rechnen, daß die Steuererhöhungeu
zu Protesten Anlaß geben.

Polizeioberst Stieler von Heydenkamps —
der höhere Polizeiführer im Westen

"Recklinghausen , 20. Oktober. Der preußische In¬
nenminister hat den Polizeiobersten Stieler von
Heydenkamps in Recklinghausen mit der Wahr¬
nehmung der Aufgaben des höheren Polizeiführers
im Westen bis auf weiteres beauftragt . Sein
Wirkungskreis erstreckt sich auf die Regierungs¬
bezirke Münster , Arnsberg und Düsseldorf . Durch
den höheren Polizeiführer im Westen, der Berater
der Oberpräsidenten in Münster und Koblenz in
allen polizeipraktischen Angelegenheiten ist, wird
bei gespannter Lage im rheinisch-westfälischen In¬
dustriegebiet eine einheitliche Leitung der gesamten
Polizeiexekutive und der Landjägerei nach den
Weisungen des Oberpräsidenten in Münster ge¬
währleistet . Polizeioberst Stieler von Heyden-
kampf wird auch ferner Führer der Schutzpolizei
in Recklinghausen bleiben.

Achtung! Mitgliederversammlung
Am Donnerstag , 27. Oktober, 20.30 Uhr, findet

im großen Casino-Saal eine Mitgliederversamm¬
lung des Kreises Bremen statt . Erscheinen ist
Pflicht . Es werden wichtige Tagesordnungspunkte
besprochen. Einlaß nur gegen Ausweis.
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Geburten:  1 Sohn Georg A. L.

Schünemann und Frau , Maria geb.
v. Ahlefeld, Hastedter Heerstraße 118. —
1 Sohn Maschinenbauer R . Libowski
und Frau , Frieda geb. Märten , Kaus-
mannsmühlenkamp.

Verlobte:  Eva -Gertrud Wiegandt
mit Fred Kellner v. Bergen.

Verheiratete:  Alert Busch¬
mann und Frau , Almut geb. Kelling-
hausen, Rathenaustratze 33. — Edmund
Overbcck und Frau , Irene geb. Lange.

Verstorbene:  Minna Schröder,
geb. Goldgrube , 71 Jahre , Hohenlohe-
straße 28. — Joachim Harbrecht,
40 Jahre , Neptunstraße 11.

Erna pflegjug
lsans Üotffdurst

Verlobte
Srenrkttogsror rr . Oittob« i-sr
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Unter dem Viehbestand des Gehöfts
Oberblockland Nr . 8 ist die Maul - und
Klauenseuche ausgebrochen . Das Gehöft
und die dazu gehörige Weide find ge¬
sperrt.

Gemäß Ziffer II der Verordnung vom
1. Mai 1912 (Brem . Ges. Bl . S . 60)
wird aus Grund der 8fi 18 ff. des
Reichsviehseuchengesetzes vom 26. Juni
1909 und der 88 161 ff. der Ausfüh¬
rungsvorschriften zum Reichsviehseuchen-
gesetz ein Sperrgebiet gebildet , das Sus
der Ortschaft Oberblockland besteht.

Für das Sperrgebiet gelten die in
den genannten Gesetzen aufgeführten
Bestimmungen.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund
88 74 ff. des Viehseuchengesetzes be¬
straft.

19. 10. 1932. Pollzeidirektion.
Sperrung von Straßen

für Kanal -, Wasser- und Lichtleitungs¬
anschlüsse

Die Anlieger der
Gröpelinger Heerstraße von Altenescher-
bis Morgenlandstraße werden hiermit
aufgefordert , Anschlüsse
an die Gas - und Wasserleitungen beim

Gaswerk,
an die Elektrizitätsleitungen beim Elek¬

trizitätswerk,
an den Straßenkanal beim Kanalbau¬

amt
spätestens bis zum 29. Oktober 1932 zu
beantragen.

Eine besondere schriftliche Benachrich¬
tigung der Anlieger findet nicht statt.

Deputation
für Bauwesen und Stadterweiterung

TiWbauausschuß

Gemäß 8 39 des Handelskammerge¬
setzes vom 17. Juli 1921 wird bekannt
gemacht, daß für die vom Kaufmanns¬
konvent vorzunehmende Wahl des
Wahlausschusses zur Vorbereitung der
Wahl der Mitglieder der Handelskam¬
mer folgende genügend unterzeichnete
Vorschlagsliste eingereicht ist.

1. Heinrich W. E. Koch, 2. W. Bie¬
dermann . 3. I . G . Schütte , 4. Max
Sassenkamp, b. Gottfried Koch, 6. Ju¬
lius Koch, 7. Joh . Conrad Kirchmeher,
8. H. W. Müller , 9 . F . W. Meyer in
Firma Joh . Heckemann, 10. Andreas
Hoyermann , 11. R . Blaum , 12. Carl
Bünemann , 13. Carl . Aug . Merkel,
',4. Karl Lindemann , 15. Friedrich Nol-
ienius , 16. Herm . Röfing, 17. Otto
Sonnet , 18. Reinhard Schmidt , 19. Auq
Nebelthau , 20. Richard Löwe 21 I
W- Kulenkampff, 22 Ernst Holthaus

Die Wahl findet Donnerstag , 27. Ok-
tober, von 11—1 Uhr im Hause Schul-
ting statt . Die Wahl ist geheim, sie
erfolgt in der Weise, daß die Mitglieder
des Kaufmanuskonvents Stimmzettel in
verschlossenem Umschlag abgeben. Die
Umschläge werden während der Wahl¬
zeit von der Handelskammer ausgege¬
ben. Zu wählen find 11 Mitglieder des

Wahlausschusses. Die Namen der nicht
Gewählten find auf den Stimmzetteln
zu durchstreichen. Die nicht Gewählten
find Stellvertreter der gewählten Mit¬
glieder.

20. 10. 32. Die Handelskammer.

ISMIKHII.MMWMIWII8III
(Nr . 69.) In das Handelsregister ist

eingetragen:
Am 19. Oktober 1932.

Johanna Gätjen Nachfolgerin , Bre¬
men : Die Gesellschaft ist aufgelöst wor¬
den. Eine Liquidation findet nicht
statt . Die Firma ist erloschen.

Fredk. Möller Söhne , Bremen : An
Hermann Bischofs ist Prokura erteilt.

W. Balett L Co^ Bremen : Die
Firma ist gelöscht. Von Amtswegen.

Louis Legenhausen , Bremen : Die
Firma ist erloschen.

Hans Rahe , Bremen : Die Firma ist
am 1. Oktober 1932 erloschen.

Bremer Kaffee-Versand Otto Ahl,
Bremen : Inhaber ist der Kaufmann
Hermann Otto Ahl in Bremen . Ge¬
schäftszweig: Versand von Kaffee, Tee
und Kakao-, Delmestraße 38.

„Damenmöntellager Schlefinger Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung ",
Bremen : Walter Rost ist als Geschäfts¬
führer ausgeschieden. Der Kaufmann
Johannes Ärnoldus Altes in Bremen
ist zum Geschäftsführer bestellt.

Uebersee Reederei Aktiengesellschaft,
Bremen : Die in der Generalversamm¬
lung vom 27. Mai 1932 Inhalts (23)
der Akten beschlossene Herabsetzung des
Grundkapitals auf 75 000 RM . ist
durchgeführt . Der Auffichtsrat hat ge¬
mäß der ihm in der Generalversamm¬
lung vom 27. Mai 1932 erteilten Er¬
mächtigung dem 8 4 des Gesellschafts¬
vertrages inhalts (87) der Akten sol-
gende Fassung gegeben: „Das Grund¬
kapital beträgt 75000 Reichsmark , ein¬
geteilt in 3625 auf den Inhaber lau¬
tende Stammaktien zu se 20 Reichsmark
und in 125 auf den Inhaber lautende
Vorzugsakien zu je 20 Reichsmark . Jede
Stammaktie hat eine Stimme , jede Vor¬
zugsaktie 40 Stimmen ."

Bremer Brennmaterialien - Vertrieb
Gesellschaft mit beschränkter Haftung,
Bremen : Gegenstand des Unternehmens
ist der An - und Verkauf von Brenn¬
materialien jeder Art und der Betrieb
aller hiermit in Verbindung stehenden
Handelsgeschäfte, wie auch der Erwerb
und die Fortführung von Geschäfts¬
betrieben gleicher oder ähnlicher Art
und die Beteiligung an solchen. Das
Stammkapital der Gesellschaft beträgt
20 000 Reichsmark . Der Gesellschafts¬
vertrag ist am 12. Oktober 1932 abge¬
schlossen und am 19. Oktober 1932 ge¬
ändert , (5) und (9) der Akten). Ge¬
schäftsführer ist der Kaufmann Hermann
Friedrich Wilhelm Wragge in Bremen.
Bekanntmachungen der Gesellschaft er¬
folgen durch den Deutschen Reichsan¬
zeiger. Geschäftslokal: Neustadts -Güter-
bahuhof 50.

Bauwirt -Verlag Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Bremen : Durch Be¬
schluß der Gesellschasterversammlung
vom 10. September 1932 ist der 8 8
des Gesellschaftsvertrages inhalts (11)
der Akten geändert.

Billettvertrieb Karl Schäfer , Bremen:
Das Geschäft ist an den Buchdruckerei-
befiher Heinrich Boesking in Bremen
veräußert . Dieser führt es unter der
abgeänderten Firma Billettsabrik Karl
Schäfer fort . Die Haftung des Er-
werbers für die im Betriebe des Ge¬
schäfts begründeten Verbindlichkeiten
des früheren Inhabers sowie der Ueber-
gang der im Betriebe des Geschäfts be¬
gründeten Forderungen auf den Er-
werber ist ausgeschlossen.

Johann Klüver , Bremen : Inhaber ist
der Kaufmann Johann Gustav Bruno
Clüver in Bremen . Geschäftszweig:
Elektrogroßhandlung , Vertretungen und
Export . An der Weide 4/5.

Frantz Kragh Gesellschaft mit be¬
schrankter Hastung , Bremen : An Hilde¬
gard Bade ist Prokura erteilt.

Amtsgericht Bremen.
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Mit dem kalendermäßig eingetretenen Ok¬
toberwetter hat auch der Fretmarktsrummel be¬
gonnen . Im Seengebtet des Hohentovs - und
Grünen Kamp -Platzes erheben sich Buden und
Karussells . Innerhalb weniger Tage ist eine
kleine Stadt aus dem Boden hervorgezaubert
verfolgt von dem ständig wachsenden Interesse
der Bremer Jugend . — Denn es ist ja Frei¬
markt ! Selbst die strengen Fesseln des Schul-
zwairges sind unter diesen Umständen etwasgelockert. —

Der Ausnahmezustand ist erklärt!
Alljährlich kommen sie wieder , diese zehn

L age uneingeschrän ktex Fröhlich¬
keit,  in denen selbst der Bremer in seiner
sonst unverkennbaren Eigenart nicht wieder¬
zuerkennen ist.

Und doch, liegt nicht schon seit Jahren , man
mochte sagen , sert Beendigung des Krieges ein
drohender Schlotten auf dem Ganzen , die ma¬
terielle Not der Bevölkerung ? Ist «s nicht
Zeit , endlich einmal naschest zu erwägen ob
es auch heute noch angebracht ist, in Zeite»
des Elends Fveimarkt zu feiern ? Man hört
^ Fragen , die sich eingehend mit
dem Thema beschäftigen ; und wir können
nur sagen : „Welche Kurzsichtigkeit !" —

Vergißt man denn ganz , daß Hunderte und
aber Hunderte von Schaustellern , von Anae-
stellten, aus diese Weise ihr Brot verdienen.
Soll auch ihnen ihre kümmerliche Existenz
noch genommen werden , will man auch sie
eingliedern in die Millionenarmee deutscher

Erwerbsloser?
Nein , und nochmals nein , das darf und soll

Nicht sein ! Wir sind da , einer für den an¬
dern . Schon aus dieser Ueberlegung heraus
hätten wir die verdammte Wicht und Schul¬
digkeit . sofern es unser Geldbeutel eben noch
erlaubt , jenen etwas zukommen zu lassen!
die seit Jahr und Tag im Oktober nach Bre¬
men kommen , um uns die Grillen zu ver¬
treiben . —

*

Aber das ist es nicht allein . Die Zeit ist
schwer. Not und Sorgen drücken den Einzel¬
nen ; aber da ist zur Freimarktszeit
die beste Gelegenheit , einmal sich
herauszureißen aus dem alten
miesepetrigen Trott!

Man weiß von mittelalterlichen Freimarkts-
bräuchen im Harz , denen die Tradition gerade¬
zu die Unantastbavkeit alter Gesetze verliehen
hatte , weshallb der Freimarkt für jeden , ob
Bürger , Bauer , Freund oder Feind , eine Frei¬
statt war . Mit diesen Sitten hat unsers
Zeit zwar gebrochen , sie konnte jedoch den ur¬
sprünglichen Charakter des Volksfestes nicht
vernichten , ebensowenig ihm den tiefen Sinn
der Bevölkerung der gerade in der Freimarkt-
in diesem Jahre wieder im Begriff , in ge¬
wohntem Umfang , an Inhalt und Bedeutung
in nichts früheren bremischen „Oktobcrfesten"
nachstehend , für zehn Tage das Gesicht der
Freien und Hansestadt völlig zu verändern.*

Die Verkehrsinstitute , Reichsbahn , Kleinbah¬
nen und Autobusse , haben verbilligte Hjn-
und Rückfahrtgelegeuheiten geschaffen , um auch
der Bevölkerung der gerade in der Freihmarkt-
zeit wie sonst kaum mit der Hansestadt ver¬
bundenen benachbarten Gebiete die Möglich¬
keit zu geben , im Freimarktmilieu auszuspan¬
nen von dem Alltag . Inzwischen kündigt sich
der bevorstehende Trubel in der üblichen Weise
an . Aus den Plätzen sind Reklamewände ent¬
standen , die Schaufenster starren in der kunter¬
bunten Dekoration der Plakate und auf den
Landstraßen rollen die Wohnwagen der Markt-
beschicker an , während gleichzeitig in den ver¬
schiedensten Bahnstationen Reihen von bela-
denen Gütevzügen , mit Baumaterialien , ex¬
otischen Tieren , Riesen - und Zwergunterneh¬
mungen nach Bremen dirigiert werden . Aus
Nähe und Ferne , Zirknswelt und Tingeltangel,
Kabarett , Theater , aus Arbeit und Tempo ent¬
steht so allmählich jene Vudenstadt , deren
abendlicher Lichcherglanz Tausende und Tau¬
sende aus Stadt und Land auf die Bein«
bringt , die sich überzeugen müssen , daß der
„steife " Bremer im Grunde seines Wesens ja
gar nicht s—teif ist, sondern seine Feste mit
Elan zu feiern versteht.*

Auf dem Sportplatz Erlenstraße zauberte
Krone seine gewaltige Zirkusstadt aus dem
Boden . Gestern nachmittag trafen die ersten
Züge auf dem Güterbahnhof ein ; sofort begann
ein emsiges , wie von geheimnisvollem Geist
dirigiertes Leben zwischen den Rampen des
Bahnhofs und der Erlenstraße sich zu regen.
Wie in einem Ameisenstaat ging es durchein¬
ander — aber mit vorbedachtem  Sinn.
Wenige Stunden nach Ankunft der Züge schon
war der in langer Erfahrung von Krone durch-
«ntwickelte Organisationsplan zu durchschauen,

1. veiiW run?.
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General -Appell der SA . Immer wieder das
gleiche kraftvolle Bild Hitlerschen Kampfgeistes
das gleiche Bild revolutionärer Geschlossenheit
das gleiche Bild nicht zu übertreffender Begeiste¬
rung , aber auch das gleiche Bild einer Sieges-
Zuversicht, die unsere Gegner nie begreifen werden
weil sie eben den Sinn der neuen Zeit nicht mehr
verstehen können.

Daß die SA . Wichtigeres zu tun hat , als sich
mit kleinen lügnerischen Kläffern zu beschäftigen,
zeigte der General - Appell der Bremer
Standarte75mit  aller Deutlichkeit . Standar¬
tenführer Wegener  begrüßte nach Meldung der
vollzählig angetretenen Stürme seine SA .-Kamera-
den, die er zum ersten Male nach seiner fünf¬
wöchigen Abwesenheit von Bremen wieder ge¬
schlossen hatte antreten lasten . Endlich könne die
Bewegung wieder einmal frei von jeder Bindung,
ohne Rücksicht auf irgendwelche Nachbarn einen
Wahlkampf führen , bei dem es nur darauf an¬
komme, alle Kraft zu konzentrieren , um ihn
siegreich zu bestehen.

Endlich habe das Herablastende Wohlwollen der
gesamten Reaktion aufgehört und diese ihr wahres,
von uns immer schon geahntes Gesicht gezeigt. Was
dabei zum Vorschein gekommen wäre , zeige, daß
diese Herrschaften aus der Mottenkiste einer ver¬
gangenen Epoche nichts gelernt und nichts ver¬
gessen hätten.

Wieder beginne man mit Methoden zu regieren,
die den Marxismus , der von uns erfolgreich be¬
kämpft und aus seinen Machtpositionen geworfen
wurde , auf die Dauer erneut stärken müsse.

Man werfe uns vor , wir hätten uns marxistische
Methoden zu eigen gemacht.

Das ist eine bewußte Verleumdung,
aber es ist an der Zeit endlich einmal festzustellen,
daß durch die Schuld dieser Herrschaften von ge¬
stern der deutsche Arbeiter seit Jahren und Jahr¬
zehnten seines Lebens -nicht mehr froh werden
konnte.

Durch die Schuld eines seine Aufgabe nicht be¬
greifenden Bürgertums habe der deutsche Arbeiter
sich in die Arme des internationalen Marximus
treiben lasten.

Die vornehmste Aufgabe Adolf Hitlers und
seiner Bewegung sei es aber , diesem herrlichen
deutsche« Arbeiter , den Glauben an die Größe und
an die Zukunft des deutschen Volkes wiederzugeben.

Unser Hauptkampf gelte deshalb nach wie vor
dem volkszerstörenden Klastenkampf jeder Schat¬
tierung . Damit Deutschland gerettet werde, müsse
die Partei einstmals Staat , die Bewegung aber
Volk werden . Mit diesem Ziel gehen wir in den
Wahlkampf , in diesem Sinne aber werden wir
auch die besiegen, die uns heute die Früchte eines
13sährigen Kampfes zum Verderben des deutschen
Volkes entreißen wollten.

Stürmisch begrüßt , nahm der in Bremen von
der gesamten nichtnationalsozialistischen Presse auf
das gemeinste durch den Schmutz gezogene Gau¬
leiter und

Ministerpräsident von Oldenburg , Pg . Rövcr,
das Wort zu grundlegenden Ausführungen über
den Sinn und das Ziel dieses dem deutschen Volk
von einer kleinen Minderheit  abgezwun¬
genen Wahlkampfes . Es gälte heute mehr denn
je, das Grundsätzliche unserer Weltanschauung her¬
auszustellen.

Das sogenannte Papensche Wirtschaftsprogramm
habe schon so kläglich Schissbruch erlitten , daß eine

Widerlegung heute eigentlich schon überflüssig ge¬
worden sei.

Diese Widerlegung besorgten die Folgen dieser
Verordnung der Not ganz von selbst und das Volk
habe heute schon den Glauben an diese „Rettungs¬
aktion " zugunsten der Bankjuden und Börsen¬
schieber restlos verloren.

Wesentlich sei es aber , die Hintergründe dieses
angeblich neuen und autoritären Regimes zu
kennzeichnen.

Der internationale Jude , der, solange die So-
zialdemokratie ausschlaggebenden Einfluß gehabt
habe, bei ihr zu finden gewesen sei, übe jetzt durch
Herrc-nklub und Jacob Goldschmidt seinen Einfluß
auf Papen aus.

Hierzu müsse aber mit aller Deutlichkeit und
Schärfe festgestellt werden:

Wo Jacob Goldschmidt steht, da steht
nie und nimmer das deutsche Volk!

Eine neue Staatsautorität könne niemals von
einer Regierung geschaffen werden , die ohne Rück¬
halt im Volk dastehe, ein«t neue Staatsautorität
könne nur dann errichtet werden , wenn die welt¬
anschauliche Grundlage vorher geschaffen werde.

Konservative Staatsgesinnung , wie sie sein soll»
könne mit Recht nur der Nationalsozialismus siir
sich in Anspruch nehmen , denn er wolle die Bluts-
vcrbu-udenhcit des deutschen Menschen mit dem
deutschen Heimatbodcn wieder herstellen.

Ziel dieses Wahlkampfes sei es, Hindenburg zu
zwingen , nach der Wahl einen Nationalsozialisten
zum Kanzler zu berufen . Weigere sich dann Pa¬
pen, abzutreten , dann könne er das nur unter
Bruch der Verfassung.

Hitlers Eid in Leipzig habe die Legalität einer
Reichsregierung zur Voraussetzung gehabt , das
möchten sich alle, die heute mit Staatsstreichplänen
jonglierten , ins Gedächtnis zurückrufen.

Unser Kampf aber wird getragen von nur einer

Gesinnung und nur einem Bekenntnis , von unsereni
unbändigen Glauben an Deutsch¬
land.

Der stürmische Beifall wird dem Gauleiter
Röver  gezeigt haben , wie stark die SA . sich mit
ihm, dem alten Kämpfer im Oldenburger Land,
verbunden fühlt und ihm die Treue hält , so wie
er sie seit 12 Jahren Adolf Hitler gehalten hat.

Oberführer Herzog

stellte sich noch einmal vor den in der gemeinsten
Weise von einer bestimmten Bremer Presse ver¬
leumdeten oldenburgischen Ministerpräsidenten . Be¬
zeichnend sei, daß kein Mensch etwas dabei ge¬
funden habe, wie der oldenburgische Oberkirchen-
rat energisch protestiert habe, als ein kern¬
deutscher  Mann , der Zeit seines Lebens nichts
anderes getan habe als seinem Volk zu dienen,
oldenburgischer Minister geworden sei, aus dein
einzigen Grund , weil er, der deutsche Christ, zu¬
fällig einmal römisch-katholisch getauft sei. Das
faste der Oberkirchenrat als Brüskierung auf,
während er selbst sich erlaube , das gesamte rassisch
eingestellte und denkende Deutschland aus das un¬
glaublichste zu brüskieren , indem er eine.» schwar¬
zen Pastor auf eine deutsche Kirchenkanzel stelle und
einer deutschen Gemeinde den Segen erteilen laste.

Ein deutscher Katholik ist in den Augen dieser
Herren also minderwertiger als ein afrikanischer
Reger.

Unser Abschneiden am 6. November hänge nicht
von Papen und nicht von tzugenberg ab, sondern
einzig und allein von dem Kampfwillen unserer
Bewegung und vor allem der SA . Weil wir das
wissen, glauben wir auch an unsern Sieg.

Horst Weffels heiliges Vermächtnis aus dem
Mund sieggewohnter Kämpfer ward zum neuen
Gelöbnis für den alten Kampf.

Kri.
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Gegen IS Uhr ereignete sich gestern abend ein
Zwischenfall in der Pelzerstraße zu Bremen , der
bei der Bevölkerung nicht scharf genug gebrand-
markt werden kann. Wir lassen nachfolgend den
Bericht eines Augenzeugen folgen:

Als ich in den Abendstunden des Donnerstag
die Pelzerstraße passierte, wurde ich zufällig Zeuge
eines Vorfalles , der sich dort ereignete . Einige
SA .-Mäuner standen rphig erzählend  auf
der Straße , als sich ein Stahlhelmann in grauer
Windjacke und Abzeichen näherte . Den höf¬
lichen  und wohlgemeinten Gruß der uniformier¬
ten SA .-Männer erwiderte der Stahlhelme ! mit
den Worten : „Ihr Lausejungensü " Ist dies eine
Antwort aus einen Gruß ? Als unparteiischer
Zeuge dieses Vorkommnisses war ich von dem
Verhalten des Stahlhelmmannes sehr unangenehm
berührt . Was sagt die Stahlhelmsührung zu sol¬
chem provozierenden und beleidigenden Verhalten
ihrer Leute ? Meiner Meinung nach ist es einfach
unerhört wenn sich ein beliebiger Mensch erdrei¬
stet, Männer im braunen Hemd zu beschimpfen,
die sich restlos einsetzen für ihr Vaterland ! Wie
kann sich ein nationaler Mann erdreisten , das

Ehrenkleid zu beschimpfen, über das schon soviel
Blut guter Deutscher geflossen ist, in dem 358
SA .- und SS .-Männer in die kühle Erde gelegt
wurden , da sie ihr Leben gaben für Deutschlands
Wiederaufstieg , für des Vaterlandes Freiheit ! —

Es wäre zu wünschen, daß die Stahlhelmfüh¬
rung ihren Einfluß den eigenen Leuten gegenüber
geltend macht, damit von ihren Leuten nicht noch
einmal krampfhaft Zusammenstöße mit nat .-soz.
SA .- und SS .-Männern heraufbeschworen werden,
wie gestern abend in der Pelzerstraße . Wbg.

Die Hamburger Stahlhelmprovokationen schei¬
nen Schule zu machen. Diesmal jedoch kann
man die traurigen Vorfälle nicht umbiegen . Es
zeigt sich hier deutlich genug , wo die Provoka¬
teure sitzen. Wenn das die vielberühmton „ guten"
Sitten sind, denn muß Knigge  sein Buch aus
den Kopf stellen und noch einmal schreiben. Das
zahlreiche Volk, das diesen Vorfall mitangeschen
hat , konnte sehr nützliche Gedanken bekommen, die
sich zweifellos am 6. November in der Wahl der
Liste 1 deutlich äußern werden , es weiß nun über
gewisse feine Herren Bescheid . . .!

und beim Schein greller Bogenlampen be¬
trachtete das zahlreich sich zum Zuschauen ein-
findende Publikum , wie unter anfeuerndem Hüh
und Hott der erste Zeltmast mit seinem weiß-
blauen bayerischen Wimpel an der Spitze in
den regenschwarzen Frühabend hinaufgerichtet
wurde — heute schon wird das Zelt über den
vier Masten stehen ! Ein kleines Heer bestge-
schulter zirkuseigener Arbeiter nur ermöglicht
diese verblüffende Fixigkeit . Gestern abend
noch warteten die grauen Elefantenkolosse in
den eigens für sie gebauten Eisenbahntrans-
portwagen , paarweise zusammengestellt , wobei
Freundschaften genau berücksichtigt wurden . Ein
eigenartiges Bild , als sich die massigen Riesen¬
leiber durch die Wagenöffnung uns Besuchern
zuwandten und die Rüssel in gewundener Spi¬
rale zum Empfang eines Happens entgegen¬
streckten. Heute schon müssen sie im Zirkus
tanzen , und heute schon ist die groß« Zeltstadt
zum Empfang ihrer Gäste bereit-

Cirkus Krone eröffnet den Freimarkt mit einem
großen Festzug

Der Bremer Freimarkt hat in diesem Jahre
durch das Gastspiel des größten europäischen
Circusnnternehmens seine besondere Note er¬
halten . Eine ganz besondere Attraktion aber

hat sich Krone noch durch seinen berühmten
Festzug  vorbehalten , der am morgigen Sonn¬
abend die Hauptstraßen unserer Stadt durch¬
ziehen und sicherlich ganz Bremen auf die
Beine bringen wird . — Vorausgesetzt
daß es nicht regnet , wird der Zug morgen
um 11 Uhr vormittags  den ZtrkuSplatz
an der Erlenstraße verlassen und folgenden Weg
nehmen : Rathenauftvaße , Brückenstr ., St.
Paulibrücke , Gr . Weserbrücke, Wachtstraße,
Markt , Obernstr ., Hutfilterstr ., am Brill , Kai¬
serbrücke, Gr . Allee , Meterstr ., Erlenstr . und
zurück zuim Zirkus . Es sollte keiner versäumen,
sich dieses einzigartige und dazu noch kostenlose
Schauspiel anzusehen , mit dem Krone so recht
die unerreichte Größe feines Unternehmens al¬
len vor Augen führen wird.

SlseMkvalsr*
Uraussührung : Ein Mädel hat sich verlausen
Als Freimarktsaufiakt bringt das Stadt-

theater einen an Situationen komik-reichen
Schwank von Peter Just  heraus , der ein
junges Mädchen in den Kreis recht toller,
aber doch harmloser Zecher führt , wobei sich
Gelegenheit zu einer Reihe von amüsanten
Zwischenfällen ergibt.

Die Ausführung , von Dr . Walter Falk
inszeniert , war frisch und lebendig und bot

vor allem Grete Safar  Gelegenheit , ihren
übermütigen Charme wirkungsvoll zur Geltung
zu bringen . Aber auch Hans Parge  als
ihr Bräutigam , und besonders Otto O st hoff
als Sieger auf letzter Hundertmeterstrecke vor
dem Standesamt , hatten ihren berechtigten
Anteil an den Heiterkeitsersolgen im Publi¬
kum. Weiterhin glänzten in mehr oder weni¬
ger komischen Rollen Josef Müller  als
Onkel der zu vergebenden Braut , Georg
Schmidt  als schapsichtiger Polizeirat , Joses
Litsch  als Veranstalter des nächtlichen Bu¬
denzaubers und Philipp Orlemann  als
angesäuselter Herr . Ganz besonders anzuerken¬
nen sind die ausgezeichneten Bühnenbilder von
Theodor Schlonski,  und anerkennend
erwähnt sei zum Schluß das von Friedrich
Albert von Horn  komponierte Lied des
Werkstudenten und der Tango im zweiten Akt,
der von Grete Sasar und Greti Nau«
wiedergegeben wurde . art.

Stadttheatcr . Vom Stadttheater wird uns
mitgeteilt : Heute Freitag die mit großer
Spannung erwartete Erstaufführung der
diesjährigen Freimarktsoperette „ Der Teu¬
felsreiter " von Emmerich Kaiman . Große
Balletts , fabelhafte Ausstattung . Die Pre¬
miere dürfte ein glänzender Auftakt des
Bremer Freimarkts werden.
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Der Bremer Freimarkt im Rundfunk
Der Rundfunk hat den Bremer Freimarkt ent¬

deckt — auf seine Weise. Er behauptet nicht mehr
und nicht weniger , daß in den Freimarktstagen
der Rhein durch Bremen flietzt. Er will es auch
beweisen in einem Hörspiel , das heute am ersten
Freimarktsabend von 20 bis 22 Uhr über die
Norag -Sender geht. Daß von den Rebenhängen
der Mosel, Ahr und Rhein der Wein nach Bremen
flicht , und hier erst seine Edelreife erfährt , ist be-
kannt . Der Geist des Rheins lebt seit Jahr¬
hunderten im alten Ratskeller zu Bremen , beson¬
ders aber zur Freimarktszeit . „Einmal im Jahr
fließt durch Bremen der Rhein , da gibt es keine
Sorgen mehr , die läßt man ertrinken im Wein ".
Das ist der Refrain des Freimarktsschlagers 1932,
der heute in ganz Bremen gestartet wird . Hör¬
bilder aus dem Ratskeller , in akustischen Aus-
schnitten aus dem Leben auf dem Hohentorsplatz,
im Astoria , im Atlantic und in den Centralhallen
und immer wieder im Bremer Ratskeller werden
den Freimarkt lebendig machen. Das Sende -Or-
chester unter Leitung von Kapellmeister Maas , das
Ratskeller -Orchesters Männerchöre , die Künstler
aus den verschiedenen Vergnügungsstätten und die
Rundfunksprecher nicht zu vergessen, werden alles
tun , die Legende zu zerstören , als ob der Bremer
nicht aus dem Häuschen geraten könne. Herr
Caspar  vorn Stadttheater und Fräulein

Ehme  singen den neuen Freimarktsschlager in
vielen Variationen.

Die Polizei meldet. Alle zum öffentlichen
Fahrdienst zugelassenen Autodroschken füh¬
ren als Erkennungszeichen als freie
Droschke auf beiden Seiten des Wagens
ein blaugrünes Licht. — Aus den Publikum-
kreisen sind der Polizeidirektion viele Au¬
fragen und Anzeigen darüber zugegangen,
daß die freien Droschken, die ein grünes
Licht führen , nicht anhalten , wenn sie an¬
gerufen werden. Es ist von der Polizei¬
direktion einwandfrei festgestellt worden,
daß die Chauffeure im Wagen einen Anruf
von Passanten nicht hören können, weil sie
ihr Augenmerk voll und ganz auf den
Verkehr einstellen müssen. Wer also eine
Autodroschke mit grünem Licht anhalten
will , tut gut, an den Saumstein zu treten
und die Hand hochzuhalten. Jeder Auto¬
fahrer wird sofort, wenn die Droschke frei
ist, anhalten , um den Fahrgast aufzuneh¬
men. — Es wurden 9 Fahrräder gestohlen.

Hausschlachtungen müssen nach der Ver¬
ordnung vom 6. Februar 1903 mindestens
24 Stunden vorher schriftlich oder münd¬
lich bei der Polizeidirektion, Abteilung 2
(Gesundheits- und WohlfahrtsPolizei ), Po¬
lizeihaus , Zimmer 129, angezeigt werden.
Unterlassung ist strafbar.

Indanthren -Modenschau
Die unter Mitwirkung des hiesigen Haussrauen-

kereins veranstaltete Indanthren - Modenschau
zeigte, von musikalischen Darbietungen umrahmt,
indanthrenfarbige Pyjamas , praktische Straßen -,
Bcruss - und Hauskleidung . Es wird erstmalig in-
danthrenfarbiger Samt verarbeitet , dessen viel¬
fache Verwendung der Mode des Jahres entspricht.
Jedoch folgt man der Wintermode mit starkem
Verzicht auf Muster , indem man einfarbige Stosse,
schwarz, weiß, lila , blau abschattiert . Außerdem
wird das neue Geranium gezeigt. Für den Nach¬
mittag wählt man Stoffe mit neuen Farben : mit¬
telalterliches Braun -Rosa the , Maron , Corinth,
Bordeaux und Kleider mit kombinierten Stoffen:
das Kleid aus Samt , die Aermel aus gemuster¬
tem Stoss . Für den Morgenrock gilt aparter
Schnitt , großer , glockiger Schulterkragen , weit ge¬
schlitzte Äermel . Der Praktisch denkenden Dame
wird ein Kittel , der neben der Zweckmäßigkeit
guten Geschmack und lichte Farben zeigt, beson¬
ders gefallen. Die Modeschau verfolgte den Zweck,
darüber aufzuklären , daß auch mit billigem Ma¬
terial Wirkungsvolles hergestellt werden kann.

Freiburgcr Trio. Heute abend8 Uhr spielt
has Freiburgcr Trio (Edg. Lucas , Ernst
Duis , Waltraut Klein) in der Aula das
Stadt . Lyzeums an der kleinen Helle auf
alten Instrumenten (Cembalo, Violen, Gam¬
ben, Lauten , Blockflöten usw.). Freunde
alter Hausmusik sind herzlich eingeladen.
Karten sind zu haben zu 50 Psg. in den
bekannten Buch- und Musikalienhandlungen
und an der Abendkasse.

Spielplan der Vereinigten Theater
Im Metropol - Theater  gelangt ab Frei¬

lag , den 21. cr. der sensationelle Kriminal - und
Sitten -Tonsilm „Strafsache van Geldern " (Willy
Vogel, der Ausbrecherkönig) zur Vorführung . Die
Hauptrollen sind mit einer Reihe der bekanntesten
Künstler wie Ellen Richter , Paul Richter , Fritz
Kampers , Lizzy Waldmüller , Friedrich Kayßler,
Elga Brink , Lucie Höflich, Julius Falkenstein u. v.
a. besetzt.

Der neue große Harry Piel -Tonfilm -Sensatioi
schlager „Jonny stiehlt Europa ", gelangt ab Fr
tag , den 21. cr. gleichzeitig im Kaiser-Thea!
Appollo-Theater und Hansa -Theater zur Vorfi
rung . "

Hanseatischer Männerchor e. V. Heutige
Uebungsstunde in der Aula des alten Gym¬
nasiums, Dechanatstr. Beginn 20 Uhr für
Bariton » 20.30 Uhr für die übrigen Stim¬
men.

^nsktisvkvi * Kommunismus
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Wie die KPD . die Arbeiterirrteressen

vertritt , dafür war eiwe Verhandlung vor
dem Arbeitsrichter sehr lehrreich. Die
Kommune „bekämpfte" den Kapitalismus,
sie tritt bis aufs Letzte für die Arbeiter-
interessen ein, sie nimmt auch den Mund
recht voll — wenn es sich um Arbeiter
anderer  Firmen handelt . Kommt aber
ein Unternehmen der KPD . in Frage , dann
herrschen so kraß-kapitalistisch« Grundsätze,
daß sie von keiner Firma auf entlassene
Arbeiter angewandt werden dürften , ohne
daß Hetzartikel über Hetzartikel in der
KPD .-Presse erscheinen würden.

„Nordw estdeutsche Druckereigesellschaft"
nennt sich die Druckerei, die bis vor kur¬
zem die „Bremer Arbeiterzeitung " gedruckt
hat. Bekanntlich wurden die Maschinen der
Druckerei im Auftrag des Oberveichsan¬
walts beschlagnahmt und außer Betrieb ge¬
setzt, weil die hochverräterischen Artikel
dieser Zeitung nunmehr über jede Hut¬
schnur, sogar über die der langmütigen Be¬
hörden in Leipzig gingen. Die „Arbeiter-
Zeitung " stellte ihr Erscheinen ein, ein
paar Tage wurden die Arbeiter mit den
Phrasen der Volksbeglückung nach sowjet-
russischem Muster verschont, dann erschien
die „Arbeiter -Zeitung " wieder : sie wird
jetzt in Hannover gedruckt, das ist der ein¬
zige Unterschied gegen früher , im Text
wird feste weiter gehetzt gegen die Firmen,
die heute überhaupt noch Arbeiter und
Angestellte beschäftigen können.

Das ist die Theorie . In der Praxis
sieht die Sache anders aus , die Norddeutsche
Druckereî ftllschaft

entließ nämlich die ganze Belegschaft
der Druckerei nach der Stillegung
fristlos (!) Zwei Maschinensetzerklag¬
ten nunmehr einen Wochenlohnvon je

Mark 43.— beim Arbeitsgericht ein,
mit der Begründung , daß eine Druckerei,
die eine stark politisch eingestellte Zeitung
drucke, das Risiko einer Stillegung tragen
müsse.

Der Vertveter der Druckereigesellschaft
lehnte es mit starker Betonung ab, für
das Personal aufzukommen, denn so sagte
er: „Weder mit dem Verlag der „Arbeiter-
Zeitung", noch mit der KPD. hat unsere
Druckerei überhaupt etwas zu tun, wir
haben keinerlei Zusammenhänge."

Der Einspruch beim Oberreichsanwalt sei
auch aus dem Grunde erhoben, weil die
Maschinen ohne Verschulden der Druckerei
beschlagnahmt wurden.

Diesen energischen Rechtfertigungsver¬
suchen der fristlose« Entlassung der Ange¬
stellten fetzten diese - ie Behauptung ent¬
gegen, daß alle Verträge der Druckerei mit
dem Verlag der „Arbeiter-Zeitung", Schein¬
verträge waren, das sei schon bei der frühe¬
ren Firmierung, bei der „Peuvag" so ge¬
wesen.

Mit der Abwälzung des Risikos hatte die
Norddeutsche Druckereigesellschastkein Glück
beim Arbeitsgericht. Es verurteilte vielmehr
die Firma antragsgemäß zur Zahlung des
Lohnes für die beiden vorgeschobenenMa¬
schinensetzer. Grundsätzlich müsse eine
Druckerei , die eine derartig hoch¬
politische Zeitung drucke , sich sa¬
gen , daß staatliche Eingriffe den
Betrieb stören könnten , für den
Unternehmer dürfe das kein Grund
zur fristlosen Entlassung  sein.

Der grundsätzlichen Bedeutung wegen wurde
das Urteil für berufungsfahig erklärt.

6 .8 .
eins ^ silsnseiieinung

auch das ist die bestimmte Aussage
beider Zeugen . Sie fühlten sich also von
L., der nach seiner eigenen -Aussage keine
Veranlassung hatte, seinen zukünftigen Teil¬
haber aufzuklären, betrogen und erstatteten
Anzeige.

Der Sachverständige einer Treuhandge¬
sellschaft erstattete ein ausführliches Gut¬
achten, das darin gipfelte, daß L's finan¬
zielle Lage wohl angespannt , aber doch
liquid war zu der Zeit , wo H. Teilhaber
werden wollte.

Trotzdem der Staatsanwalt den Kredit-
betrug für gegeben sah, und eine Geldstrafe
von 1000 Mark beantragte , sprach der Rich¬
ter den Angeklagten frei , da ihm die Ab¬
sicht des Betruges nicht nachgewiesen wer¬
den könnte. Wohl habe L. die Verhältnisse
zu rosig geschildert, wohl sei die Bilanz
falsch aufgestellt, aber die Absicht, die H's
um ihr Geld zu bringen , läge nicht vor.

„^ stskllüi ' seinsn ^ neunrl«
Seit dem 9. September sitzt der jugend¬

liche D. in Untersuchungshaft . Er ist ein
Mensch von großer Hemmungslosigkeit und
schon mit 1 Jahr und 3 Monaten Gefängnis
wegen Diebstahls in wiederholtem Rückfall
im Jahre 1931 vorbestraft . Von den zwei
Straftaten , die hier vorliegen, konnte ein
Strafantrag zurückgenommen werden, weil
sich die Straftat gegen die eigene Schwester
richtete. D. stieg bei ihr durch ein Klapp¬
fenster in den Keller hinein und nahm
30 Mark und eine goldene Uhr mit. Durch
Einsteigen kam er auch in das andere Haus,
in eine Wirtschaft, hinein . Hier erbrach er
einen Sparschrank , dessen Inhalt er mit¬
nahm. „Ich tat es für einen Freund , der
50 Mark brauchte. Er ist verheiratet , des¬
halb wollte er es selbst nicht tun" , so ent¬
schuldigte D. seine Tat . Der Richter, der
keine Milderungsgründe darin sehen konnte,
verurteilte D. zu zwei Jahren Zuchthaus
und zu dem Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte für die Zeit von 3 Jahren.

Horn machte, von großem Interesse . In die¬
ser Rede teilte Spangemacher mit , daß auf
seinen Antrag hin das Ministerium sich
mit einer großen Verwaltungsreform für
Ministerium , Aemter und Gemeinden be¬
fasse. Es könnte sich nach vorsichtiger
Schätzung allein bei den Gemeinden um
eine halbe Million handeln, die bei den
Verwaltungskosten gespart werden, während
die Gesamtauswirkung einer großzügigen
Verwaltungsreform in der Gejamtvcrwal-
tung von Staat , Aemtern und Gemeinden
ausHIHz bis 2 Mill . RM . geschätzt würde.

Um die ErhaltlHkgl der Reichsmittelbehörderk
In Oldenburg

Oldenburg , 20. Oktober . Eine Kommission
unter Führung von Oberbürgermeister Dr.
Görlitz und Staatsminister Paulh hat zu¬
sammen mit Vertretern der drei Wirtschafts-
kammern im Reichsfinanzministerium in
Berlin Verhandlungen wegen der drohenden
Aufhebung von Reichsmittelbehördeu , die
in der Stadt Oldenburg ihren Sitz haben,
geführt . Die Kommission ist in Abwesenheit
des Reichsfinanzministers von Staatssekre¬
tär Zarden empfangen worden . Wie bereits
aus Pressemeldungen vor einiger Zeit be¬
kannt wurde , hat der Staatssekretär der
oldenburgischen Kommission dargelegt , daß
im Rahmen der allgemeinen Verwaltungs¬
reform des Reiches Oldenburg entweder die
Oberpostdirektion oder das Landesfinanz¬
amt verlieren solle. Die Kommission soll
daraufhin grundsätzlicheErwägungen für die
Beibehaltung des Landesfinanzamtes aus¬
gesprochen haben. Daraufhin hat der Ver¬
treter des Reiches erklärt , daß damit Wohl
die Gefahr der Aufhebung dieser Behörde
als behoben angesehen werden könne. Ueber
eine Vergrößerung des Landesfinanzamtes
ist wahrscheinlich noch nicht gesprochen wor¬
den. Im übrigen wird Oldenburg den
Kampf für die Erhaltung der Oberpostdirek-
tion in Oldenburg weiterführen.

Oldenbuvgische Landesverban - s-Geflüge!»
schau

Jever. Der Landesverband oldenburg:--
scher Geflügelzüchtervereine, dem 34 Ver¬
eine mit 1800 Mitgliedern angehören, hat
beschlossen, seine diesjährige Verbandsgeflü¬
gelschau in Jever abzuhalten . Die Vorberei¬
tungen für die umfangreiche Schau , die in
der hiesigen landwirtschaftlichen Halle statt¬
finden wird , sind dem Verein Jeder über¬
tragen worden.

Bürgervereine planen Lichtstreik
Vlumenthal.  Unter Leitung des 1. Vor¬

sitzenden, Sanitätsrat Müller , tagte im „Au-
munder Sporthaus " der Verband des Bürger¬
vereins des ehemaligen Kreises Blumenthal,
der beschloß, Verbindung mit einem evtl. be¬
stehenden Verband der Bürgervereine im alten
Kreis Osterholz aufzunehmen. Des weiteren
wurde der Vorstand beauftragt, die Bestre¬
bungen des Landvats zwecks Herstellung des
Schnellverkehrs im Telephondienst zwischen
Osterholz-Scharmbeckund dem hiesigen Wirt¬
schaftsgebiet durch ein entsprechendes Schreiben
an die Oberpostdirektionin Bremen zu unter¬
stützen. Gleichfalls soll an die Eisenbahn-
verwaltung herangetreten werden betr. Schaf¬
fung besserer Verbindungsmöglichkeitennach
Osterholz-Scharmbeck. — Eine lebhafte Aus¬
sprache setzte über die Lichtstromprciss ein. Die
Stimmung gegen die überhöhten Preise fand
ihren Ausdruck in Erwägungen, nötigenfalls
in den Lichtstveik zu treten. Schließlichwurde
der Notgemeinschaft Unterstützung zugesagt.

Schüsse auf Einbrecher
Wtlhelmshaven.  Nachts wurden die

Anwohner des Bismarcksplatzesdurch Schüsse
erschreckt. Die Schupo stellte mehrere Täter,
tzie in das Goldwarengeschäft<Äettin ein¬
brechen wollten. Man erinnert sich des großen
Goldwarendiebstahlsim vorigen Jahr , wo zwei
Schwerverbrechergefaßt und abgeurteilt wer¬
den konnten. Diesmal hatte die Polizei von
der Einbruchsabsichtschon vorher erfahren und
das Viertel umstellt, so daß dann, als die
Täter an die Ausübung des Einbruchs gehen
wollten, die Einbrecher nach Abgabe einiger
Schreckschüsse festgenommen werden konnten.
Unter ihnen befand sich als Speziellst auch
der Arbeiter I ., der an dem Einbruch in das
GoldwarengeschäftSchuchmann beteiligt wak

Die Arbeitslosenzisser steigt
Bremerhaven . Am 15. Oktober waren im Be¬

reiche des Arbeitsamtes Unterweser 14 061 (13 952)
Personen arbeitslos , wovon auf männliche Per¬
sonen 12 873 (einschließlich 2265 Seeleute ), weib¬
liche Personen 1188 (einschließlich 12 Stewardessen)
enisielen . Die Ziffern vom 30. September : 12 594
und 1358, darunter 203? Seeleute . In der Zeit
vom 1. bis 15. Oktober haben sich 889 (797)
männliche und 124 (165) weibliche Personen neu
angemeldet . Als Arbeitsuchende sind 306 (433)
männliche und 154 (138) weibliche Personen aus¬
geschieden.

Der Matrose mit silbernem Rokokobestec^
Bremerhaven . Ein 73teiliges Silberbesteck

im Nokokostil gehalten, „kaufte" sich ein 21-
jähriger Matrose von einem Solinger Rei¬
senden zu Monatsraten von 25 Mark ; der
Preis betrug 250 Mark. Der kunstsinnige
Matrose „vergaß" jedoch die Begleichung
der monatlichen Raten , beeilte sich aber,
das 73teilige Rokokobesteckzu versilbern,
und zwar für 50 Mark . Für dieses Ge-
chäft wurde er zu zwei Wochen Gefängnis

verurteilt ; seine bisherige Unbescholtenheii
war für das Strafmaß bestimmend und
dafür , daß er eine Bewährungsfrist erhielt
Falls der Schaden nach 6 Monaten nicht
gedeckt ist, ist die Strafe fällig.
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beu,"Wir kennen sie alle, die Kaufleute der
solidesten Grundsätze, wenn sie auch schon
fast ausgestorbeu sind in dieser Zeit der
Wirtschaftsnöte und den Kaufleuten neuer
Schule Platz gemacht haben. Ein Kauf¬
mann letzterer Gattung saß wegen Betrugs¬
verdacht aus der Anklagebank. Man warf
ihm unter anderem Wechselreiterei vor. Er
hatte einer rheinischen Firma Finanz - oder
Gefälligkeitswechsel gegeben. Die Firma
ließ diese Wechsel bei der Reichsbank diskon¬
tieren und machte mit dem Bremer Ge¬
schäftsfreund halbpart . Ob man das als
Wechselreiterei bezeichnen kann, ist fraglich,
denn die Grenzen des St . G. B . werden bei
diesen Geschäften häufig gestreift.

Der Bremer Kaufmann L .wurde aus
seinen Finanzwechseln in Anspruch genom¬
men, während die rheinische Firma einen
Vergleich mit ihren Gläubigern schloß und
später Konkurs machte. Die hierdurch ent¬
standenen und andere Verluste zogen den
Verfall der Firma L. nach sich. Bei dieser
Pleite verlor der Kaufmann H. 30000 Mk.,
die er als Darlehen in das Geschäft gege¬
ben hatte , um so seinem Sohn eine Exi¬
stenz zu gründen . Er gab das Darlehen
ohne Sicherheit auf Treu und Glauben hin.
Er sah auch die Bilanz mit den Augen des
ehrlichen Kaufmanns . Private Darlehen
erschienen in der Bilanz als Kapital , die
Finanzwechsel waren als Warenschulden ver¬
zeichnet. Ohne auf Näheres einzugehen,
kaun gesagt werden, daß die Bilanz die Lage
günstiger schilderte, als sie in Wirklichkeit
war . Durch diese Aufstellung wurde der
alte H. veranlaßt , dem L. 30000 Mark zu
geben: weitere 30000 Mark sollten folgen,
wenn sich der junge H. genügend im Ge¬
schäft umgesehen hatte, um als Teilhaber
einzutreten . So weit kam es aber nicht,
die Firma ging vorher in Konkurs.

„Finanzwechsel ausstellen, tut ein Kauf¬
mann nicht!" sagen Vater und Sohn H.
„Hätten wir gewußt, daß als Warenschul¬
den Gefälligkeitsakzepte gebucht wurden,
dann hätten wir unser Geld nicht hergege-

Ä«s der Umgegend
Vor einer Verwaltungsreform in Oldenbu

Oldenburg,  2V. Oktober. Das Olde
burgischc Staatsministerium hat Amtshau)
mann Theilen zum Staatskommissar «
nannt , der prüfen soll, ob und wieweit ei
Vereinfachung und Verbilligung der gesai
ten Staats - und Gemeindeverwaltung duv>
geführt werden kann.

Theilen bleibt im übrigen, wie bishl
Amtshauptmann in Westerstede. — In d
sein Zusammenhange ist eine Mitteilur

Spangemacher in ein
Rede auf einem Deutschen Abend in Bo



Lmme « , Gport und spwl
^ukdsll am Sonntag

Polizei —Sportfreunde
Dieses am Sonntag , um 15 Uhr , im

Weserstadion stattfindende Oberligapunkt --
spiel verspricht sehr interessant zu werden,
da die Polizisten versuchen werden aus der
Abstiegszone wieder herauszukommen . Falls
die Sportfreunde ihra Mannschaft nicht um¬
bauen und nicht wieder ein Spiel liefern
wie letzten Sonntag gegen Werder , ist es
nicht ausgeschlossen , daß die Grünen ihnen
die Punkte abjagen . Man sehe sich also
dieses Spiel am Sonntag an ; der Ein¬
trittspreis ist sehr niedrig'

BSV . - Union
Am kommenden Soimtag -trifft auf dem Büc-

gerparksportplatz der BSB . im fälligen Punkt¬
spiel auf Union . Dieser Gegner ist für den BSV.
schon sehr oft der Stein des Anstoßes gewesen.
Union wächst im Spiel gegen BSV . mit konstanter

SOwwtsg , 23 . (Dlctydsr . is O ti r
SUrgsrpsrk - Sportplst^
S . T,V -

Vrrrtisr cNs k̂ sssrvsm . tOsiris Mritrittsprslss

Regelmäßigkeit über sich selbst hinaus . Aus die¬
sem Grunde wird den Zuschauern bestimmt ein
hochinteressantes Spiel -geboten werden , in dem
der schußgewaltige BSB -- Sturm zu beweisen hat,
ob er auch gegen einen Gegner wie Union , mit
einer so großen Torzahl wie in den letzten Spielen,
aufwarten kann . Beginn 15 Uhr . Kleine Ein¬
trittspreise . Vorher das Spiel der Reserven.

Bezirksliga
Stern — Woltmershausen

Bei diesen beiden Mannschaften geht es um die
Führung . Die Vereine sind bisher ungeschlagen
und dürste das Bezirksligaspiel in Woltmershau-
sen Besuch haben.

Blauweiß — Delmenhorst BV.
Roland — Verben in Delmenhorst.

Freundschastssplel
VsB . Komet — Spiel u. Sport 96-Bremcn.

Platz VfB . Komet , Huckelriede, 11 Uhr.

Fußball -Ländcrkampf Oesterreich ^- Schwciz
Die Mannschaften beider Länder der am

kommenden Sonntag in Wien stattfindenden
Begegnung haben folgendes Aussehen:

Oesterreich:  Hiden ; Rausch , Sesta;
Braun , Hoffmann , Lueff ; Cizek, Müller , Sin-
delar , Schall , Horvath.

Schweiz:  Sechehahe ; Minelli , Weiler,
Spiller , Jmhof , Gilardoni ; v. Känel , Tretto,
Pastells , Lam , Jaeck.

»oeko ^ am Sonntag
Eine gute Abwechselung im Hockeyprogramm.

Der Club zur Bahr dürfte den Gästen von der
Alster einen guten Kampf liefern.

MTV . von 1875 — Weser HC. 9.30 Uhr im
Weser-Stadion.

Horn in Delmenhorst.
Club zur Bahr Reserve — Hanseaten . 11 Uhr,

ln der Bahr.

Damenhockey
Club zur Bahr — Club an der Alster . 11 Uhr

In der Bahr.
ABTV . 1 B — Hanseaten.
MTV . — Weser HC. 11 Uhr im Weser-Sta¬

dion.

Vorrunde um den Silberschild
Nach dem Länderkampf Süddeutschland—

Oesterreich bringt der kommende Sonntag be¬
reits zwei weitere Großereignisse im Hockey-
sport . Die Silberschildvorrunde , ein Kampf
der spielstarksten Verbände , wird vor allem auch
deshalb großem Inerteste begegnen , weil diese
interessante Kraftprobe von allen Seiten mit
größtem Ernst bestritten wird . Wiederum ha¬
ben die vier Verbände Süd -, Nord -, West-
deutschland und Brandenburg ihre stärksten
Mannschaften aufgeboten , um erfolgreich ab¬
zuschneiden . Die am kommenden Sonntag in
Köln und Heidelberg znm Austrag kommende
Vorrunde hat folgende Paarungen ergeben:

Heidelberg : Süddeutschland —
Norddeutschland.

Köln : Westdeutschland — Bran¬
denburg.

Die Zusammenstellung der Mannschaften:
Süddeutschland:  Leitl (Wacker Mün¬

chen) ; Theo Haag , Gvages (beide SC . 80 Frank¬
furt ) ; Neumaher (Iahn München ), Schacht!
(Nürnb . THE .), Schäfer (SC . 80 Frankfurt );
Horn , Peter II (beide HC . Heidelberg ), Euler
(SC . 80 Frankfurt ), Baudendistel (HC . Heidel¬
berg ), v. Ramdohr (Münchener SC .).

Norddeutsch land:  Grüner (Club z.
Bahr (Bremen ); Bieling (Harvestehude ), Heu¬
st« I (Uhlenhorster HC .) ; Landsey (Uhlenhorfter

krsüspoi ' lsdLSSekSN ÜS8 8 . v . ir.
Der Bund Teutscher Radfahrer hat der

für alle deutschen Radfahrer offenen 500 km-
Fahrt nach Nürnberg einen weiteren , für alle
Radfahrer offenen Wettbewerb folgen lasten.

In Verbindung mit dem Verein Deutscher
Fahrrad -Industrieller hat der Bund den Wett¬
bewerb nm das Jugend -Radsportabzeichen aus¬
geschrieben , der allen deutschen Jungen und
Mädchen im Alter von zwölf bis achtzehn
Jahren Gelegenheit zur radsportlichen Betä-
tigung bietet . Das erste Abzeichen wird in
Brsnze gegeben , das zweite in Silber und das
dritte in Gold . Die Forderungen werden ge¬
steigert , bewegen sich aber auch beim Wettbe-
werb um das goldene Abzeichen nicht auf einer
Rekordhöhe , die nur wenigen gestatten würde,
die höchste Auszeichnung zu erringen . Die Be-
iverber können das Formblatt zum Erwerb des
Jugend -Radsportabzeichens von den Geschäfts¬
stellen der Gaue des B . D . R ., oder von der
Hauptgeschäftsstelle des Bundes Deutscher Rad-
faherr e. V ., Berlin NW . 7, Schiffbauerdamm
19, erhalten . Das Formblatt ist ausgefüllt
dem zuständigen Gau , für das Bremer Gau¬
gebiet dem Gaufahvwart Gustav Sanft , Rhein¬
straße 114, einzureichen , der das Weitere ver¬
anlaßt . Das Formblatt enthält die Bedingun¬
gen für den Erwerb des Abzeichens in Bronze
und in Silber . Neben dem Abzeichen er¬
halten die Jugendlichen ein 11r5inden ^ert , das
die Leistung bescheinigt.

Die letzten Straßenwettbetverbe und das
Wiuterprogramm der Bremer Bundesradler

Nachdem am Sonntag , 9 . Oktober , der
Schlußrenntag der Vereinigung Bremer
Radsportvereine B . D . R . dem Regen zum
Opfer gefallen war , unternahm man für
den letzten Sonntag nochmals den Versuch,
das nett ausgezogene Rennprogramm auf
dem 250 -Meter -Holzoval an der Haben-
hauser Landstraße unter Dach und Fach
zu bringen . Aber auch diesmal war alle
Müh und Arbeit vergeblich gewesen —
Petrus wollte es anders . Wiederum öff¬
nete er seine Schleusen und setzte die Bahn
abermals in einen unbefahrbaren Zustand.
Somit fielen die Bremer Bahnmeister --
schaften über 1000 und 10000 Meter , sowie
die „ Hundert " für die Straßenfahrer mit
dem weiteren Rahmenprogramm buchstäblich
ins Wasser . Mit diesem Pech dürfte die
diesjährige Bahnrennsaifon endgültig er¬
ledigt sein , denn es mag mehr als zwei¬
felhaft sein , ob man bei der bereits weit
vorgeschrittenen Jahreszeit doch noch an
eine allerletzte Bahnrennveranstaltung denkt.

Die Straßenr -ennsaison hingegen ist noch
nicht erledigt . So steigt am nächsten Sonn¬

tag , 23 . Oktober um 8 Uhr mit Start
und Ziel in Warturm , beim Storchennest,
die dritte und letzte Sechsstunden - Kon-
trollsahrt über 90 , 120 und 140 km auf
der Strecke über Oldenburg nach Varel
und zurück . — Am Wahlsonntag , 6 . No¬
vember , nachmittags 4 Uhr , steigt das tra¬
ditionelle Eichenkranzfahren , ein Flieger¬
rennen über 1000 Meter , cmf der Haben-
hauser Landstraße vor der Radrennbahn.
Anschließend Vorgabefahren und Trostfah¬
ren für die Unplazierten des Tages . —
Meldungen zu sämtlichen Kontrollfahrten
und Rennen , die alle offen sind für a ) Li¬
zenzfahrer und b ) Jugendfahrer , sind unter
Beifügung von je 50 Pfg . Startgeld zu
richten an den Ganfahrwart Gustav Sanft,
Rheinstraße 114,

Nach Schluß dieser „Sommersaison " tre¬
ten die Bremer Bundesradler in das Sta¬
dium der Hallensport -Wettbewerbe bzw.
der Winterveranstaltungen . Den Auftakt
bildet die Jahreshauptversammlung , welche
erstmalig wieder im laufenden Geschäfts¬
jahre stattfindet . Diese Haupb -Gautagung
findet im oberen Saal des Casinos statt,
Sonntag , 27 . November , vormittags 9 .45
Uhr . — Am darauffolgenden Sonntag , den
4. Dezember , lausen im großen Casinosaal
die Gaumeisterschaften im Kunst - und
Reigenfahren vom Stapel . Auch einige
Radballwettbewerbe gelangen hierbei zum
Austrag . Dem R . V . „ Hemelingen v . 1895"
sind die Gaumeisterschaften im Radballspiel
zur Ausrichtung übertragen worden . —
Dann steigt das Fest aller im abgelaufenen
Jahr erfolgreich gewesenen Renn - , Saal-
und Wanderfahrer . Am Sonntag , 15 . Ja¬
nuar , im oberen Casinosaal , erfolgt an
diese Erfolgreichen die Preisverteilung . —
Den Höhepunkt der Winterfaison bringt der
zweite Märzsonntag (12 .) . An diesem Tage
gelangt ein an Großzügigkeit noch nie ge¬
botenes Saalsportfest zur Abwicklung . Die
am 1. und 2 . Oktober in Straßburg statt-
gefundene Weltmeisterschaft im Zweier-
Radballspiel erbrachte einen herrischen
Sieg Deutschlands vor der Schweiz ^ Frank¬
reich , Oesterreich und Belgien.

Nun steht der Gauvorstanü in Verhand¬
lungen mit der siegreichen deutschen Mann¬
schaft aus Frankfurt a . M . und der Mann¬
schaft aus der Schweiz , als zweitbeste der
Weltmeisterschaft , um am Sonntag , 12 . 3 .,
im großen Casinosaal einen Revanche¬
kampf zwischen diesen beiden großen Geg¬
nern herbeizuführen . Hiermit dürfte der
Bremer Turn - und Sportgemeinde ein
höchst seltener Leckerbissen geboten werden.

Kl .), Suhl (Uhlenhorster HC .), David (Harveste¬
hude ) ; Katzenstein (Havoestehnde ), Häuser II
(Uhlenhorster HC .), Lockemann , Jakob , Busch-
kow (alle DHC . Hannover ).

Westdeutschland:  Pfaffenholz (Schwarz/
Weiß Köln ) ; Harenberg (Bonner THV .),
Maien (Eins Essen); Anspach (Bonner FV .),
Sievevs (Etuf Essen), Kirberg (Marienburger
THC .); Huftnann , Hesse (beide Etns Essen),
Borchert , Schrnitz (beide Düsseldorfer HC .)H
Kring (Etuf Essen ). — Ersatz : Breithardt (Bon¬
ner THV .).

Brandenburg:  Triller (THC . 99) ;
Horn (THC . 99) , Zander (BSV . 92); Stellar
Zehlendvrs ), Keller (THC . 999), Habet (SBV.
92); Zenker (THC . 99), Mchlitz (BSV . 92),
Weiß (BSB . 92), Scheröarty (BSV . 92), Ha-
mel (THC . 99).

ttanüks » am Sonntag
Da am letzten Sonntag die meisten Spiele aus¬

fielen , kommt am Sonntag ein großes Spielpro¬
gramm zur Durchführung.

Kreisklass«
Tv . Woltmershausen — Tv . Grambke . 15 Uhr,

Platz Woltmershausen.
Militär -TuSvgg . — Hastedter MTV . 15.30 Uhr,

Platz Kasernenhof.
Gruppe Süd Osnabrücker Tv . — Tv . Gut Heil-

Lingen . 15.30 Uhr.
Freundschaftsspiele

AVTV . v. 1860 (Gau ) — Tv . Gut Heil (A).
Platz ABTV . Pauliner Marsch.

Sokwimmsn
Die Jugend des Bremer Schwimm -Clubs v. 1885
vom 1. bis 9. Oktober 1932 in Mitteldeutschland.

Auf der Mitteldeutschlandfahrt , die von Bre¬
men über Magdeburg , Halle , Jena , Eisenach
führte , hatte die Jugend 3 Klubkämpfe und 1
Wasserballspiel auszutragen . Der erste Start war
am Sonntag , den 2. Oktober 1932 im Magde¬
burger Wilhclmsbad gegen die 98er Jugend . Vier
Stafselkämpfe und ein Wasserballspiel waren das
Kampfprogramm . Die Veranstaltung litt sehr un¬
ter der kurzen Zeit , die zur Verfügung stand;
denn in nicht ganz Stunde mit 8 Jugendlichen

solch ein Programm abzuwickeln, bedeutet eine
zu große Ueberlastung jedes einzelnen Schwim-
mers . Ergebnisse:  Bahnlänge 25 Meter.
Startsprung , Drehwende , Jugendkraulstaffel 3mal
100 m: Bremen 85 und Magdeburg 96 im toten
Rennen 3:31. — Bruststaffel 3 mal 100 m: 1.
Magdeburg 96 in 4,34. 2. Bremen 85 in 4:41. —
Jugendlagenstaffel 100, 200, 100 m: 1. Magdeburg
96 in 6 :06. 2. Bremen 85 in 6,16. — Kraulstaffel
4 mal 50 m : 1. Magdeburg 96 in 2,03,6. 2. Bre¬
men 85 in 2,06,8. — Wasserballspiel 2 mal 5
Minuten Brutto : Sieger : Magdeburg 96 mit 3 :2
(1-1). -

Der zweite Klubkamps fand in Halle am Diens¬
tag , den 4. Oktober 1932, gegen die sehr starke
Jugend des Halleschen Schwimmvereins von 1992
statt . Die Jugend des BSC . 85 konnte dort durch
gute Leistungen den Klubkampf mit 6:4 gewinnen,
denn sie schwamm die Lagenstaffel um 21 Sekun¬
den und die Bruststaffel um 6 Sekunden bester,
als in Magdeburg . Ergebnisse:  Bahnlänge
25 Meter , Startsprung , Drehwende . Jugendkraul¬
staffel 3 mal 100 m : 1. BSC . 85 in 3,31,2. —
mit Janssen , Voigt , Konenkamp. 2. Halle 02 in
3,35. — Jugendbruststaffel 3 mal 100 m : 1. Halle
02 in 4,32,2. 2. BSC . 85 in 4,35,2. Lagenstaffel
100, 200, 100 m: 1. BSC 85 in 5,54,2 mit Voigt,
Freese , Könenkamp . 2. Halle 02 in 5,57,2. —
Sprinterstafsel 5 mal 50 m: 1. BSC 85 in 2,41,2
mit Janssen , Fehrens , Monnigh , Könenkamp,
Voigt . 2. Halle 02 in 2,42„6. Im Wafferballspiel
zeigten die Hallenser , die seit 3 Jahren Kreis¬
meister sind, ganz Hervorragendes und gewannen
mit 10:0 (6 :0).

Der letzte Start fand am Mittwoch , den 5. Ok¬
tober 1932, gegen die Herren -Mannschaft von
Wassersreunde Jena statt . Ergebnisse:  3 mal
88 m : Bahnlänge 22 Meter , Startsprung , Dreh-
wende. Kraulstaffel 3 mal 88 m : 1. Wasserfreunde
Jena in 2,58,9. 2. BSC . 85 in 3,04. Bruststaffel
3 mal 88 m: 1. BSC . 85 in 3,58,2 mit Fehrens,
Hein , Freese . 2. Wasserfreunde Jena in 3,58,5. La¬
genstaffel W, 176, 88 m : 1. Wassersreunde Jena
in 4,59,3. 2. BSC . -85 in 5,16,4. — Sprinter¬
staffel 5 mal 50 m: 1. BSC . 85 in 2,15 mit
Janssen , Fricke, Monningh , Voigt , Könenkamp . 2.
Wassersreunde Jena in 2,17. — Wafferballspiel:
Sieger Wassersreunde Jena mit 2 :0 (0 :0).

In Eisenach besuchte die Jugend des VSC . 85
noch den Badeabend des Schwimmvereins Eisenach

und spielte dort in folgender Aufstellung gegen
die 1. Herren -Mannschaft 4:4 (2:2) : Freese , Hein,
Fricke, Könenkamp, Fehrens.

DeutscheSchwimmerinnen in Spanien
Einer Einladung des Cercle de Natacim,

Barcelona zufolge , werden einige der ausge¬
zeichneten Kräfte des L. Magdeburger Damen-
S .C. an einer vom 7. bis 10. November in
Barcelona  stattfindenden internationalen
SchwimmVeranstaltung teilnehmen . Außer den
Magdeburgerinnen ist auch die Europameisterin
Olga Jordan , Nürnberg , eingeladen wordene

IVIotonspont
Der ADAC . protestiert

Am heutigen Freitag , 20 Uhr, findet im Hotel
„Nordischer Hof" die Protestversammlung des
ADAC . wegen der neuerlichen Erhöhung der Ben-
zinpreise und wegen der Nichtermäßigung dex
Pauschalsteuer statt,

Motorrad-Renne« in Dad Aibling.
Die am Sonntag auf der neu erbauten Aib-

linger Rennbahn vom Motorspottklub Alt-
Münchenr durchgeführten Bahnrennen wurden
für den Veranstalter zu einem glänzenden Er¬
folg. Neben zahlreichen Ehrengästen , unter
denen sich auch Prinz Alfons von Bayern be¬
fand , hatten sich 6000 Zuschauer eingefunden,
die interessante Rennen zu sehen bekamen . Die
beste Zeit des Tages fuhr der Münchener Wink¬
le« mit 100,2 Kilometern Stundendurchschnitt.

Er ebnisgse:  Kleiner Eröfsnungspreis,
nicht über WO ccm, 15 Runden : 1. Kofink,
Bietigheim , auf Jmperia 4 :33,2, Stunden¬
durchschnitt 98,9 km. ; 2. Frenzen , Bonn , auf
Rudge 4 :41,1 ; 3. Petzold , Köln , 4 :46,1.

Großer Eröffnungspreis , nicht über 350 ccny
20 Runden : 1. Winkler , Müncheu , auf Rudge,
6 :08, 97,0 km Stundendurchschnitt ; 2. Freu-
zen, Bonn , auf Avdie-Jap , 6 :12; 3. Gare Ich
auf DKW , 6 :13.

Internationales Handicap , nicht über 356
ccm, 20 Runden : 1. Winkler , München , auf
Rudge , 5 :59,1, 100,2 km Stundendurchschnitt,
beste Zeit des Tages ; 2. G welch, auf ' DKW^
6V0,1 ; 3. Kofink , Bietigheim , auf Jmperia,
6:1,02.

Karl -Jmholz -Ged ächtnis preis : Mannschafts¬
fahren über 40 Runden : 1. Frenzen -Kofinh
13 :20, 94,7 km Stundendurchschnitt ; 2. Her-
zogenrath -Petzold 12 :24 ; 3. Winkler -Gmelch
12 :26,4.

Vo^sinsmittoilungsn
SV . „Eintracht ", Knabenabtlg . Sonntag , 23.

Oktober Besuch des Focke-Museum , Treffpunkt
9 Uhr. Platz Eintracht.

SV . Eintracht e. V. Heute , Freitag , 20.30 Uhr,
Quartalsversammlung im Bereinsheim Neukirch-
straße 40. Wichtige Tagesordnung.

Bremischer Schwimm -Verband . Damen -Hand.
ball -Abteilg . Beginn des Hallentrainings in der
Schule am Neustadtswall , heute um 19.45 Uhr.
Punktspiel gegen Damenelf des Klubs Sp . u . Sp.
96, Hollerseeplatz. Treffpunkt 13,45 Uhr am Park¬
bahnhof.

Bremen Schwimmklub von 1885. Heute abend,
Hansabad . Zusammenkunft in den oberen Räumen
nach dem offiziellen Baden,

Ostri ösutsl 35 k̂kg., Ooss 40 kftg. unck 75 pkz

bunklfunk

Freitag , 21. Oktober . 16 Das deutsche ktuch-
16-30 Nachmittagskonzert . 17.30 Winterkleivung
wartet auf Instandsetzung . 17.35 Frauenleben in
Japan . 18 Das bunte Programm . 18.55 Frank¬
furter Abendbörse, Hamburger Eiernotierungen.
19 Freizeitkurse für Erwerbslose . 19.25 Wetter¬
dienst. 19.30 Altdeutsche Tänze und Reigen . 20
Der Rhein fließt durch Bremen . 22 Nachrichten¬
dienst. 22.20 Nachrichtendienst . 22.30 Unterhab«
tungskonzert.

Sonnabend , 22. Oktober . 6 Wetterdienst , Lano-
wirtschastlicher Nkorgensunk. 6.15 Morgengymna¬
stik. 6.30 Wetterdienst . 6.35 Morgenmusik . 7.10
Zeitangabe . 7.20 Fortsetzung der Morgenmusik.
8.15 Was kochen wir in der nächsten Woche?
10.50 Nachrichtendienst. 11.30 Mittagskonzert.
12 Zeitangabe . 13 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst.
13.15 Schallplattenkonzert und Funkwerbung . 14
Nachrichtendienst. 14.10 Aus neuen Operetten.
15 Börsenfunk . 15.40 Schiffahrtsfunk.

Derlaa der B. N. Z.
Bremer NationalsozialistischeZeitung G. m. b. H.

HauptschriftleitunaHanskarl v. Sichart.
Verantwortlichfür Politik und Feuilleton Hanskarl v.
Sichart ; für Lokales, Bewegungu. Allgemeines RichardHochmuth ; für den AnzeigenteilHans Bohm ; sämtlichin Bremen.

RotationsdruckWeser-Druckerei Bremen.



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ

Konsum-SubventionsskandalDie Not der Inselbäder
Auf Einladung der wirtschaftlichenInteressen¬

gemeinschaft Borkum versammelten sich am
Montag Vertreter der ostfriesischen Inseln im
Zentral-Hotel in Norden, um zu der schweren
Notlage der Inseln Stellung zu nehmen. Ver¬
tretern waren die Inseln Borkum, Juist, Norder¬
ney, Langerootg, Wangerooge und Westerland-
Sylt. Der Vorsitzende wies auf die große Not
der Inseln 'hin, zu deren Behebung nunmehr
ernste Schritte unternommen werden müßten.
Es wurde zunächst die Denkschriftverlesen, die
Borkum, Norderney und Juist verfaßt haben.
Die Redner führten die Verhältnisse auf den
Inseln auf die Preistreiberei zurück, zum Teil
läge aber auch die Schuld bei den Behörden;
obwohl ein Teil der Inseln steigende Besucher- *
zahlen aufzuweisenhatte, seien die Einnahmen
rückläufig gewesen, Landrat Dr. Conring war
der Ansicht, daß die Aktion auf breiterer
Grundlagefortgesetzt werden müsse.

Die Versammlungnahm einstimmig folgende
Entschließung an: Die Tagung der Inselbäder
fordert 1. Umschuldung durch eine Inselhilfe,
ähnlich der Osthille, also durch langfristige Kre¬
dite gegen hypothekarische Sicherheit aus der
Auibringungsumlageoder durch die Industrie¬
bank. Die Zinsen dürfen 4 Prozent nicht über¬
schreiten; 2, Stundung der Reichs-, Staats- und
Gemeindesteuernbis zur Umschuldung; 3. Un¬
terlassung sämtlicher Vollstreckungsmaßnahmen
bis zur Umschuldung; 4, Erlaß der Hauszins¬
steuern einschl. Rückstände, unter allen Um¬
ständen dann, wenn die Einnahmenweniger als
1200 RM. betragen haben; 5, Zinslose Zurver¬
fügungstellungvon Mitteln für die Instand¬
setzung der Häuser und der Einrichtungsgegen-
stände."

Die zur VerlesungkommendeDenkschrift der
Insel Norderney stellt etwa die gleichen For¬
derungen auf. Die Denkschrift Borkums hebt
hervor, daß die Vor- und Nachsaison keinen
Verdienst gebracht haben. Die schlechte Lage
wird hier zum Teil auf den scharfen Kampf
zwischen Hotels und Häusern zurückgeführt.
Die Not würde etwas gemildert werden, wenn
Borkumwieder Garnison würde.

Diskontsenkungin Polen
Warschau, 20. Okt. Die Banka Polsfca hat

fhren seit dem 3. Oktober in Geltung befind¬
lichen Diskontsatz von 7% v. H. auf 6 v, H.
herabgesetzt.

Die Absichten der Reichsregierung, besondere
Mittel zur Stützung der Konsumvereine bereit
zu stellen, haben auch im Handwerk zu einer
großen Beunruhigung geführt, dessen Reichsver¬
band in einer besonderen Eingabe dem Reichs¬
wirtschaftsminister seine Bedenken vorgetragen
hat. Die Darlegungengehen davon aus, daß für
Fehlleitungen in der Privatwirtschaft der Un¬
ternehmer zu haften habe, daher dieses Risiko
den Konsumvereinennicht durch Reichsgaran¬
tien ahgenommen werden dürfe. Die risikorei¬
chen Fehlanlagen seien durchweg mit den Spar¬
einlagen der Mitglieder finanziert worden. Eine
etwaige Hilfe des Reiches dürfe nur dem
Schutze der Sparer dienen und nur in be¬
schränktem Umfange und im Einzelfalle nach
sorgfältiger Prüfung gewährt werden. Die Er¬
fahrungen hätten zudem gezeigt, daß Waren-
verteilungsgeschäftund Spargeschäft in Zukunft

Der Zusammenbruch des
Papenplanes

Der Betrieb der Braunschweiger Jutespinnerei
stillgelegt.

Braunschweig. Der Streik bei der Braun¬
schweiger A.-G, für Jute - und Flachsindustrie,
hat am Mittwoch noch größeren Umfang ange¬
nommen. Die Arbeitswilligen erklärten, sie
seien durch den Terror eingeschüchtert wor¬
den, so daß sie nicht weiter arbeiten könnten.
Die Betriebsleitunghat deshalb den Betrieb mit
dem Donnerstagmorgen stillgelegt.

Keine Erhöhungder Talelglaspreise
Der Verein Deutscher Tatelglashütten erklärt,

daß Mitteilungenüber eine angeblicheErhöhung
der Fensterglaspreise mit Wirkung vom 1. Ok¬
tober um 20% unrichtig seien. Eine Erhöhung
der Tafelglaspreisesei nicht beabsichtigt.

Eilenburger Kattun-Manufaktur A.-G,
Eilenbnrg. Das am 30. 6. 32 abgelaufene Ge¬

schäftsjahr schließt wiederum mit einem Ver¬
lust ab, nachdem im Vorjahre 102 000 RM. Ver¬
lust vorgetragen wurden. Zu dessen Beseitigung
sowie zur Vornahmevon Abschreibungenwird

vorgeschlagen, das Aktienkapital von 1.05 Mill.
RM. im Verhältnis 2:1 zusammenzulegen.

getrennt gehalten werden müßten. Das wesent¬
lichste, was für die Sparer zu fordern sei,
wären ähnliche Anlagebestimmungen wie für
die Sparkassen. Noch besser sei es, wenn den
Konsumvereinen das Spargeschäft überhaupt
untersagt würde.

Der deutsche Handwerker möge aus der Tat¬
sache der Subvention marxistischer Betriebe
durch die „nationale, mittelstandsfreundliche"
Regierung deren wahres Gesicht erkennen.
Handelt es sich doch hier nicht etwa um die
Rettung der von SPD.-Konsumgenossenschaften
betrogenen Sparer, sondern vielmehr die Sub¬
ventionen roter Produktions- und Absatzgesell¬
schaften, der unlauteren Konkurrenz des Hand¬
werkes und Mittelstandes. Warum hilft man
den zehntausenden geschädigter Sparer beim
Zusamenbruchd'er Hausbesitzerbank nicht? Ja,
Handwerker, das ist etwas anderes!

Reichsbahn-Wagenstellung
In der Woche vom 2.—8. Oktober wurden

von der Reichsbahn insgesamt 616 546 Wagen
gestellt. ArbeitstägMc’h belief sich die Wagen¬
stellung auf 102 758 gegen 104 794 Wagen in
der Vorwoche und 121670 Wagen in der Ver¬
gleichswochedes Vorjahres.

Die schwebende Schuld
des Reiches Ende Sept.
Die schwebende Schuld des Deutschen Rei¬

ches hat sich zum 30, September auf 1757 Mill.
RM, gegenüber 1909 Mill. RM. Ende August
verringert. Die Summe der Zahlungsverpflich¬
tungen, auf die allein der Rückgang entfällt,
beträgt 1484 Mill. RM, gegen 1636 Mill RM.
Die Zahlungsverpflichtungenaus der Begebung
unverzinslicher Schatzanweisungen gingen auf
1051 Mill, RM. gegen 1179 Mill. RM., der Um¬
lauf an Reiehswechseln auf 396 Mill. RM, ge¬
gen 400 Mill, RM. und kurzfristige Darlehen
auf 33 gegen 53 Mill. RM. zurück.

Der Postscheckverkehr im September
Berlin, 19, Oktober. Die Zahl der Postscheck¬

konten ist im September um 1059 auf 1018 479
gestiegen. Die Guthaben auf den Postscheck¬
konten betrugen Ende September 409,19, im
Monatsdurchschnitt 435,77 Millionen RM. Bei
insgesamt 54,78 Millionen Buchungen über 8,17
MilliardenRM. wurden 6,5 MilliardenRM. bar¬
geldlos beglichen.

Amerikanische Baumwolle
Donnerstag , 20 . Oktober

(Aus dem Beridit der Bremer Baumwollbörse)

Bremen Loko : 7 .65 cents (vorige Notierung 7.51 cents)

New York

Termine : Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. _ 7 .29/24 7 .34/30 7 .44/39 7 .51/47 7 .60/57
Eröffnung . . — 7 .36/33 7 .43/39 7 .51/48 7 .59/58 7 .68/66
13 Uhr. — 7 .35/30 7 .39/38 7 .49/47 7 .59/56 7 .67/65
16.20 Uhr. — 7 .32/27 7 .38/34 7 .46/44 7 .57/54 7 .65/63
Heutiger Schluß. — 7 .29/25 7 .33/28 7 .42/39 7 .53/51 7 .61/60

AMnongweise 13 Dbf. . . . 7 .33 7 .33 7 . 39 7 .49 7 .56 7 .66

: Loko: 6 .35 cents (vorige Notierung 6.45 cents)
Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 6 .32 6 .40/42 6 .48/49 6 .51/52 6 .62 6 .70/73
Eröffnung. — 6 .37/39 6 .43 6 .50/51 6 .58/60 6 .66/67
11.45 Uhr. 6 .29/32 6 .35 6 .42 6 .50.51 6 .60 6 .68
Heutiger Schluß . . . . . 6 .21 6 .26 6 .30 6 .38/39 6 .47/48 6 .56/57

Loko : 5 .51 pence (vorige Notierung 5.57 pence)
Termine: Okt Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 5 .24 5 . 18 5 . 17 5 . 18 5 .20 5 .20

Heutiger Schluß. 5 .24 5 . 19 5 . 17 5 . 18 s ;i9 5 . 19

Elektrizitäts-A.-G., vom . W, Lahmeyer & Co.,
Frankfurt a. M.

In der Generalversammlung, die den Ab¬
schluß für 1931/32 mit wieder 10% genehmigte,
wurde betont, daß der Minderertrag aus Wert¬
papieren und Beteiligungenin Höhe von 537 000
durch Minderungder Unkosten und Steuern um
364000 RM. und Steigerung der Bau- und Zins¬
gewinne um 175 000 RM. ausgeglichen werden
konnte. In welchem Umfangedie Steuererträge
im neuen Jahre wieder einen Ausgleich schaf¬
fen kennen, hängt vom Ausmaß der Abrech¬
nungen ab. Im neuen Jahre seien in letzter
Zeit auf allen Elektrizitätswerken Gewinn¬
besserungen zu verzeichnen, so sei die Strom¬
abgabe im September bemerkenswert höher
als im Vorjahre, und zwar insbesondere infolge
starken Industriebezuges. — Im laufenden Ge¬
schäftsjahr müsse naturgemäß mit einer niedri¬
geren Stromabgabe gerechnet werden. Bei den
Verkehrsunternehmungen sei mit einer Besse¬
rung noch nicht zu rechnen, so daß hier
eine vorsichtige Beurteilung der Lage geboten
sei.

Bremer Privatbericht
Vormittag; Der Markt eröffnete heute auf

etwas festere Kabelmeldungenvon den ameri¬
kanischen Börsen stetig 9 bis 11 Punkte höher.
Auf dieser Preislage wurde die Abgabeneigung
wieder recht lebhaft und drückte die Preise
während des Vormittags langsam aber ständig
herunter, da die Nachfrage nicht stark genug
war. Der Markt schloß um 13 Uhr stetig 1 bis
5 Punkte unter den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag: Der heutige Nachmittagverkehr
eröffnete bei Vorliegen der etwas niedrigeren
Eröffnungsmeldungenaus Newyork stetig 2 bis
4 Punkte niedriger. Die Nachfrage war größ¬
tenteils sehr zurückhaltend, während anderer¬
seits reichlich Angebot vorhanden war. Die
Preise gaben daher langsam weiter nach. Der
Markt schloß abgeschwächt3 bis 6 Punkte un¬
ter den Nachmittagseröffnungsnotierungen,

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete willig. Vereinzelte Ver¬
käufe. Günstige Wetterberichte. Enttäuschende

Kabelnachrichen. Der Markt gab weiter nach
auf Willigkeit der Wertpapiere und des Wei¬
zens. Aber später stetiger in Uebereinstim-
mung mit Erholung der Wertpapiere, Andau¬
ernde Festigkeit der südlichen Eigner. Große
Ausfuhr, Voraussagungvon Regen in Texas.
Voraussagung von kälterem Wetter. Später ru¬
hig. Erwartung der Entwicklung.

Nachmittagsmatt. Abgeschwächtauf ungenü¬
gende Nachfrage, um die Preise zu stützen, Re¬
aktion der Wertpapiere.

Baumwolldampierfür Bremen
D City of Havre von Norfolk Ballen 200 klar.

20. 10. ges. ? D Phrygia von Mobile Ballen
4193 klar, 13. 10. ges. 14. 10. D Olga Siemers
von Mobile Ballen 5916 klar. 15. 10. ges. 17, 10.

Der Markt au! Lieferungin Newyork
gab nach der Eröffnung nach. Sicherungsdruck.
Der Markt schloß kaum stetig 11 bis 18 Punkte
niedriger.

Umsätze 90 000 Ballen.

„Nordsee “ Deutsche Hochsee¬
fischerei Bremen -Cuxhaven A.G.

Die Sanierung der Gesellschaft soll nach hie¬
sigen Verlautbarungen noch in diesem Jahre
erfolgen, da man beabsichtige, die Kapitalzu¬
sammenlegunggemäß der Aktienrechts-Verord¬
nung in erleichterter Form vorzunehmen, deren
MöglichkeitenEnde des Jahres erlöschen. Die
Generalversammlungwird voraussichtlich Ende
November oder Anfang Dezember einberufen
werden. Die entscheidende Aufsichtsratssitzung
werde bereits in den nächsten Wochen statt¬
finden, Das Ausmaß der Sanierung stehe auch
heute noch nicht fest, zumal noch nicht ent¬
schieden sei, welcher Teil der Schuldlast in
neue Aktien umgewandeltwerden kann.

Kaifee
Die Offerten von Santos waren 5 cts niedri¬

ger. Auch für zentralamerikanische Kaffees
wurden die Forderungen teilweise ermäßigt,
fanden aber keine Käufer.

Amtliche DevisensKurse
vom 20 . Oktober

Ohne Gewähr

Buenos »Aires . —
Geld
0,908

Briet
0,912

Canada . . . 3,856 3,864
Istanbul . . 2.008 2,012
«Japan • «• • • • • • • • • • • «• • • • 0,979 0,981
Kairo . . . 14,62 14,66
London . . 14,24 14,28
New =York . . 4,209 4,217
Rio de Janeiro . . 0,294 0,296
Uruguay . 1,738 1,742
Amsterdam . . 169,53 169,87
Athen. 2,587 2 593
Brüssel . . . . 58,49 58,61
Bukarest ). 2,517 2.523
Budapest. — —
Danzig . . 81,94 82,10
Helsingfors . . 6,164 6,176
Italien. 21,55 21,59
Jugoslawen. 5,594 5,606
Kaunas (Kowno ) . 41,88 41,96
Kopenhagen . 73,98 74,12
Lissabon/Oporto. 12,98 13 00
Oslo . . 71,93 72 .07
Paris . . . . 16,53 16,57
Prag. 12,465 12,485
Reykjavik . . . 64,44 64,56
Riga. 79,72 79,88
Schweiz . . 81,27 81,43
Sofia . . . . 3,057 3.U63
Spanien . . 34,47 34,53
Stockholm . . 73,48 73,62
Tallin/Reval . . 110,59 110,81
Wien . 51,95 52.05

Londoner Goldpreis.
Berlin.  Der Londoner Goldpreis betrug am

20. Oktober in deutsdieWahrung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,8969 RM, für ein Gramm
2,79380 RM.

Amtlicher Berliner
Schlachtviehmarkt

vom 18. 10. 32.
SebloOfeurse

Auftrieb : Rinder . . 1317
darunter Ochsen . . . 446

„ Bullen . . . 337
„ KüheU . Färs . 534

z. Schlachthof direkt 34
Auslandsrinder . . . . 42
Kälber . 2066
z. Schlachthof direkt —
Auslandskälber . . . . 177
Schafe . 2993
z. Schlachthof direkt 100
Auslandsschafe . —

z. Schlachthof direkt 2806
Auslandsschweine . . 198
Verlauf : Rinder . . . mlttelm.

Kälber . . . . glatt
Schafe . . . . zlsml. riatt
Schweine . ziem, glatt

Preise : Ochsen AI —
AH —
BI 25- 27
BII —
C .23- 24
D . 19- 22

Bullen A . —
B . .25—27

Preise:
SätlDSknm

C21 —24

Kühe
D 18—20
A —

Färsen

B18 —22
C 16—17
D 8— 15
A27 - 28

Fresser

B 24—26
C17 —22

15—20
Kälber A —

B50 —55
C38 —50
D20 —30

Schafe AI 29—30
All 35- 36
B I 32—34
B H20 —22

C28 —31
Dl 5—26

Schweine A46 —47
B45 —46
C 42- 45
D39 —42
E37 —38
F —

Sauen 38—40

Unveränderte Devisen-Höchstbeträge für
November

Berlin, 20, Oktober. Der Reichswirtschafts-
minister hat angeordnet, daß die Importeure im
November 1932 den Höchstbetrag irer allgej
meinen Genehmigungen— ebenso wie bereits
für die Monate ab Mai dieses Jahres — nur
bis zur Höbe von 50 Prozent in Anspruch neh¬
men dürfen.

Berliner Produktenbericht
Die schwache Haltung, von der der Berli¬

ner Getreidemarkt seit zwei Tagen beherrscht
wurde, setzte sich auch heute fort. Der über¬
wiegende Teil der herankommenden Getreide-
paitie ist im Augenblick nicht zu verwerten.
Die Müller werden aus den bekannten Gründen
als Käufer ferngehalten und auch die Export
teure finden sich, abgesehen von einzelnen.
Deckungen, für Verkäufe nach England nur ganz
selten ein. Dementsprechend waren auch Aus¬
tauschscheine kaum gefragt. Weizen verlor
heute anfangs wieder etwa 1 Mark, Roggen ging
um eine halbe Mark zurück, auf welcher Basis
■die Deutsche Getreidehandelsgesellschaftweiter
aufnahm, Mehle ruhig. Der tägliche Bedarf kauft
nach wie vor zurückhaltend, trotzdem die Mül¬
ler in ihren Forderungen entgegenkommend
Gerste ohne großes Angebot, Forderungen fan¬
den wenig Zusage, Schlesien bezahlt niedrigere
Preise, Umsatz scheiterte. Hafer still und
schwächer.

Getreide
Die Preise lassen bei sehr flauem Geschäft

etwas nach. Es wurde notiert (Frachtgrundlage
Bremen in RM. p. Ztr.) Weizen 76 kg 10,40;
Roggen 72/73 kg 8,10; Inlands-Auslandsgerste
9,45; Plata u. Donau Galfox Mais 8,—; Milo
com 7,60; Hafer 7,65; Paddy 6,—; Eosinroggen
7,90.

Wählerlisten einsehen ♦ Polizeihaus , Zimmer 143
von 9 —15 Uhr
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In unserer Zeit vaterländischer Not kehren un - Daß er trotz widrigster Umstände das Heer imsere Gedanken immer wieder zurück zu unserer mer wieder zum Siege führte ist keinem Kednn
ruhmreichen Vergangenheit , und der Wunsch wird kenreichtum zu verdanken/der auch in dê mißimmer dringender nach großen Führern,
die uns aus dem Elend erretten , wie uns schon
so oft bedeutende Männer durch Nacht zum Licht
geführt haben . Aber nicht solche Führer wünschen
wir uns , denen ihre Person und ihr Ehrgeiz alles
ist, sondern wir denken an die Großen unseres
Volkes , die in aufopfernder Pflichterfüllung für ihr
Vaterland aufgingen , mit ihrer Person aber be¬
scheiden zurücktraten.

In diesem Sinne soll uns Moltke  als Vor¬
bild dienen , besten Leben wenig spannende und
theatralische Momente bietet , das aber nach dem
Bibelwort köstlich, da es Mühe und Arbeit ge¬
wesen ist. Wir verzichten daher auf eine Dar¬
stellung seines äußeren Werdeganges und wollen
uns nur mit der Persönlichkeit dieses einzigarti¬
gen Mannes beschäftigen. Moltke ist nicht eine
eigentliche Kämpfernatur gewesen, sondern ein
Mensch, der seine hervorragenden Geisteseigenschaf¬
ten in unermüdlicher stiller Arbeit betätigt hat.
Schwer genug hat er es gehabt sich bei seinen be¬
scheidenen Geldmitteln durchs Leben durchzuschla¬
gen , „keine gute Erwerbung " war das einzige Nr-
teil , was bei seinem Uebertritt in die preußi¬
sche Armee der Kronprinz über ihn fällte . Und
von dem mittellosen preußischen Leutnant stieg er
auf bis zur Stellung des Chefs des Gene¬
ra  l st a b e s der Armee , in die ihn das Vertrauen
des Prinzregenten , späteren Königs Wilhelm , be¬
rief , der hier wie bei anderer Gelegenheit seine
glänzende Menschenkenntnis bewies.

Für die neue Stellung fehlte es ihm nach Mei¬
nung der damaligen preußischen Generale an der
wichtigsten Voraussetzung , an der Routine in der
Truppenführung.

Moltke , „der graue Theoretiker , der nie eine
Kompanie geführt ", sollte beweisen, daß er in
zäher Geistesarbeit sich auf seine verantwortungs¬
volle Stellung vorbereitet hatte . Er hatte eifrig

die Kriegsgeschichte studiert,
um aus ihr seine Lehren zu ziehen, hatte , wie
Graf Schliessen  einmal sagte, gelernt , aus
dem Buche der Vergangenheit herauszulesen , was
da kommen wird und was da kommen muß . Die
aus diesem Studium gewonnenen Erkenntnisse
setzte er in die Praxis um , indem er 1866 das
österreichische Heer binnen sieben Tagen vernich¬
tend schlug, indem er 1870 in vier Wochen die
beiden französischen Armeen einschloß und dann
mit einer Minderheit die größte Festung der Welt
bezwäng . Erschwerend kam hinzu , daß er nicht als
Oberbefehlshaber , sondern nur als Ratgeber des
Königs seine Mißnahmen treffen konnte , und daß
von Unterführern , die seinem Geistesfluge nicht zu
folgen vermochten , häufig seine Anordnungen
durchkreuzt wurden.

lichsten Lage einen Ausweg fand und den er
schnellstens durch klare Befehle und Anweisungen
in die Tat umsetzte. Moltkes Größe liegt darin , daß
er nicht mit einem bestimmten „Siegesrezept " mit
einem gewissen Schema den Erfolg sucht. Er ist
hier bewußt seiner Zeit vorausgeeilt , die in miß¬
verstandenen Lehrsätzen die Erfahrungen der na-
Poleonischen Kriege auszuwerten suchte. Insbeson¬
dere hatte Napoleons gewaltiger Maffenangrisf
bei Waterloo , der dann übrigens an feindlichen
Abwehrfeuern scheiterte, die Bewunderung der
Nachwelt erregt . Allgemein herrschte das Bestre¬
ben vor , dichtgedrängte Masten gegen den Feind
vorzuwerfen . Es wurde außer acht gelösten, daß
sich dadurch die Verluste gewaltig mehren mußten
und man den Gegner so wohl zurückdrängen , kei¬
neswegs aber umfassen und somit vernichtend
schlagen konnte.

Demgegenüber hatte Moltke kein alleinselig¬
machendes Mittel , den Sieg zu erringen , sondern
faßte seine Auffassung vom Wesen der Kriegs-
führung zusammen in die Worte:

„Die Strategie ist ein System der Aushilfen ".
Das scheint, hat der Generalfeldmarschall Graf

Schliessen einmal gesagt, ein Stein zu sein, der
dem Hungernden statt des Brotes geboten wird,
oder ein Orakelspruch , welcher mehr verwirrt als
aufklärt . Das scheint nichts zu sein und ist alles.
Es ist ein Protest gegen diejenigen , welche in einer
Theorie , einer Methode das alleinige Heil suchen.
Es ist die Behauptung , daß in jedem Falle das
Zweckmäßigste gesucht werden muß ." In diesem
Sinne hat Moltke gehandelt bald in kühnem An¬
griff , bald in überlegtem Zurückhalten immer das
eine Ziel angestrebt:

Die Vernichtung der feindlichen
Streitkräfte,

So hat er, getreu seinem Wahlsprnch „Erst wägen,
dann wagen ", drei Feldzüge siegreich beendet , und
hat nicht, wie einst Napoleon , das wieder ein¬
stürzen sehen, was er erst durch das Schwert auf¬
gebaut.

Es ist müßig , ihn daher mit Napoleon verglei¬
chen zu wollen, in besten Leben glanzvollere und
theatralische Momente vorkommen als in dem all¬
mählichen Werdegang des pflichtgetreuen preußi¬
schen Generalstabschefs.

Worin Moltke dem Korsen turmhoch überlegen
ist, das ist die menschliche Größe,  in der
er überhaupt nahezu alle bedeutenden Männer der
Weltgeschichte überragt . Sein edler Sinn , seine
Bescheidenheit und sein lauteres Wesen machen ihn
geradezu zu einem leuchtenden Vorbild in heu¬
tiger Zeit , wo eigenes Wollen und Können nichts,
aufdringliche Selbstbeweihräucherung und Eigenlob

alles sind. Wir halten es für angebracht , gerade
der selbstsüchtigen Gegenwart einige Beispiele von
Moltkes Seelengröße als leuchtendes Beispiel vor¬
zuhalten.

Als der König Wilhelm 1864 nach der Er¬
stürmung der Düppeler Schanzen  sich ins
Hauptquartier begab, wurde Moltke , der damals
noch dem Kriegsminister unterstand , zur Bespre¬
chung der weiteren Operationen nicht zugezogen.
Ein anderer hätte sich grollend zurückgezogen,
Moltke schrieb nur , freilich in etwas sarkastischerArt:

„Vielleicht hätte man dabei auch meine
Stimme hören können, bei der freilich sehr
plötzlichen Abreise Sr . Majestät bin ich aber
nicht befohlen worden ."
Im Feldzug von 1866 hatte der General von

Blumenthal,  damals Chef des Stabes bei
der Armee des Kronprinzen , in einem Briefe an
seine Gattin , der später Moltke bekannt wurde,
folgendes geschrieben:

„Es ist kein Unsinn , wenn ich sage, daß ich
das bewegende Prinzip der militärischen Ope¬
rationen bin , sowohl hier (d. h. im Stäbe des
Kronprinzen ) als bei Moltke , der eben ist, was
ich von ihm gedacht habe : ein genialer
Mann,  der keine Idee vom praktischen Le¬
ben hat und von Truppenbewegungen nichts ver¬
steht."
Moltke hat diesen Brief vollständig ignoriert

und ließ es zu, daß Blumenthal 1870 erneut dem
Kronprinzen als Generalstabschef beigegeben
wurde . Damit trug er dem militärischen Können
Blumenthals Rechnung und verschmähte es, um
persönlicher Rücksichtnahme und Verärgerung wil¬
len der großen Sache zu schaden.

Als in der Schlacht von Gravelotte das 2. Ar¬
meekorps nach langem Marsch in den Abendstun¬
den auf dem Schlachtfelde eintraf , ordnete der
König entgegen Moltkes dringenden Einwänden
an , daß es, obwohl mit dem Angriffsgelände nicht
vertraut , sofort in den Kampf eingriff . Es erlitt
schwere Verluste , ohne einen Umschwung in der
Lage herbeizuführen . In vornehmer Weise nimmt
Moltke die Schuld auf sich und schreibt:

„Es wäre richtiger  gewesen , wenn der zur
Stelle anwesende Chef des Generalstabes der
Armee dies Vorgehen in so später Abendstunde
nicht gewährt hätte ."
Immer wehrt er sein eigenes Verdienst mit Be¬

scheidenheit ab und äußerte sich nach dem Feld¬
zuge von 1870 wie folgt:

„Jetzt bin ich ganz herausgewachsen , vom
Glück emporgetragen . Wie mancher viel bessere
Mann ist untergegangen ."
Fürwahr , es konnte kaum einen besseren Mann

geben als ihn . Sein reiches Innenleben war aber
gegründet auf tiefes religiöses Empfinden , das sich
nicht sklavisch an ein Dogma anklammerte , son¬
dern in edler Gesinnung sein höchstes Ziel sah.
Dieses sein Glaubensbekenntnis hat er in wunder¬
vollen Worten niedergelegt in seiner Niederschrift:

„Trostgedanken über das irdische und Zuver¬
sicht auf das ewige Leben."
Seine tiefe Religiosität ließ ihn auch äußerliche

Würden , Reichtum und Glanz gering achten. Allen
Luxus verschmähte er als unmännlich und unver¬
einbar mit dem militärischen Beruf , und in un¬
nötigen Geldausgaben erblickte er ein Zeichen von
Charakterschwäche.

Wahrlich , dieser Mann würde sich wunderlich
vorkommen in unserer heutigen Zeit , aber er
könnte er uns ein Vorbild sein zu pflichttreuem
Handeln und edler Gesinnung , woran es uns in
Deutschland jetzt so bitter fehlt . —s.

Lin ttsnüduek rßsi* WsknwisssnseksN
Wie wir hören , hat der bekannte Geograph

und Wehrwissenschaftler Professor Ewald
Banse , an der Technischen Hochschule zu
Braunschweig , ein Werk fertiggestellt , das
gleichzeitig ein Handbuch der neuen natio¬
nalen Wehrwissenschaft und eine neue mili-
tärgeographische Kritik des Weltkrieges dar¬
stellt . Es wird im Laufe dieses Monats
unter dem Titel „ Raum und Volk im Welt¬
kriege " im Verlage von Gerhard Stalling,
Oldenburg i . O ., erscheinen.

Sein Inhalt umfaßt im wesentlichen fol¬
gendes : Im Gegensatz zu den vielen Ge-
schichts - und Erinnerungswerken über den
Weltkrieg , die stets nur vom Geschehen
sprechen , schildert dieses Werk die Bedeu¬
tung des Raumes und des Volkes , zugleich
aber auch der Wirtschaft und des Verkehrs,

der Technik und des Volkscharalters für die
Kriegssührung und erläutert dieses an den
Beispielen aus dem Weltkriege . Es ergibt
sich, daß nur ein seelisch vorbereitetes Volk
einen Krieg zu gewinnen vermag . Uns be¬
weist das Buch , daß die Kriegsführung nicht
mehr wie 1914 nur ein heldisches Erlebnis
ist , sondern außerdem eine wirtschaftliche,
technische , ja , vor allem eine psychologische
Angelegenheit , Aus den gegebenen Bei¬
spielen sieht man , wie wichtig die neue
Methode der Kriegsbetrachtung ist . Sie
muß unserem Volke nutzbar und in ein
Lehrgebäude gebracht werden . Damit er¬
weitert sich dieses Buch zu einem Abriß
der Wehrwissenschaft . Es zeigt , was als
nationale Lehre des Weltkrieges für unser

Volk zu wissen und nachzuachten ist.

Tolöslvn
P»»su8isekes ^ llknsnlum von V/stsi ' Ioo bis Vponn (löse , kosekioklvunö Qsslsll öv » Oliixivi ' s)

Mit Genehmigung des Verlages Gerhard
Stalling , Oldenburg i . O ., veröffentlichen
wir aus dem Werke „Soldaten , Preußisches
Führertum von Waterloo bis Astern (Idee,
Geschichte und Gestalt des Offiziers )", von
Herbert Blank (in jeder Buchhandlung er¬
hältlich , Preis brosch. 4,80 RM .. Ganz¬
leinenband 5,80 RM .) die nachstehenden
Abschnitte:

vss „Win - nnil svin Abgang
(Friedrich der Grohe)

Mit klirrendem Prall fuhren die ruhmreichen
Reitergeschwader in die preußischen Kavallerie¬
haufen . — Flucht ! — Die Oestcrreicher unter
Cwncral Roemer im Tempo surioso hinterdrein.
Die Waage in der Hand des Mars pendelt zö¬
gernd . Der Feldmarschall Graf Schwerin schickt
feinen jungen König vom Schlachtfeld . Der
trabt davon , bis der Gaul in Schweiß glitzert.

Da stocken die Theresia -Reiter . Ein Blei¬
hagel . Vor ihnen steht die preußische Infan¬
terie . Bataillon an Bataillon schnurgerade ge¬
richtet . Kein Metermaß würde auch an dem
letzten Kerl eine Ungenruig e t feststellen kön¬
nen . Schlachtfeld ? — Blödsinn . — Potsdamer
Exerzierplatz .̂ Die Unteroffiziere tverfen die
Augen umher : „Wer muckt ?" — Hier muckt
keiner . Die Salven rollen ohne Zwischenpausen.
Der Unteroffizier PaÄe aus Crossen an der
Oder könnte getrost die Augen zumachen , er
weiß genau , welchen Handgri 'f se-.ne Kerle in
jeder Sekunde tun . Erstes Peloton : Feuer,
achtes : Feuer ! — zweites : Feuer ! — Fe ..er ! -
Feuerl

Oesterreichs Reitervolk rast ent 'etzt zurück.
Em österreichischer General kam über den An-
bl .ck d .ejcr Schießmaschine ins Irrenhaus.

Und dann ? Die Riesenmaschine nimmt —
ein dumpfes sekundenlanges Rauschen »nd
Klaren — mit einem Ruck das Gewehr am die
Seite und ruhig , Wohl abgezählt , in genauen
Abständen rückt die Mauer vor . In jenem
Schritt , der soviel umstritten , um den der liebe
Grtt aller preußischen Ererziermeister , der Ge¬
neral von Saldern , in seiner Seele so inbrün¬
stig gerungen : „ Zwar ist es vorgeschrieben , 76
Schritt in einer Minute zu marschieren , aber
durch reifliches Nachdenken , vielfache Beob¬
achtungen bin ich dahin gekommen , anzuneh¬
men , daß 75 Schritt in der Minute noch
bessrr sei."

Als der Abend diese? 10. April Anno 1741
naht , mangelt es der Theresia bedenklich an
Kavallerie . Der junge König wird zurückge¬
holt . Mollioitz — die klassische Schlacht dieses
Jahrhunderts ist vorüber . —

Und der Unteroffizier Patzke sprach abends
am Wachtfeuer das Leitmotiv dieser Epoche:

„Wehe , wenn einer von Euch Himmelhun¬
den aus dein Glied getreten wäre !" —

vsn I.vbi ' ki'
(Gerhard Johann David Scharnhorst)

— Die deutsche Geschichte begannt mit einem
Meineid , nämlich demjenigen , welchen Armin
dem römischen Gouverneur Barns schwor, und
für diesen Meineid danken wir Gott bis aus
den heutigen Tag . Denn es wäre ei.» Unglück

und ist auch gar nicht wahr , daß wir die biede¬
ren Tölpel sind, welche der Vorkriegs -Ober-
lehrer aus uns machen wollte , der das Wort
„fides " aus der „Germania " des Tacitus ver¬
sehentlich mit „ Treue " übersetzt hatte und nun
vor den armen Kindern die schlechtgesügte Leier
erdröhnen ließ . „Das höchste Gut der Vater
war , getreu und wahr zu sein". Bestünde die¬
ses zu Recht , so wären wir Wohl nicht mehr am
Leben , sondern Gott hätte uns für unsere
Dummheit schon ausgetilgt . Die großen Deut¬
schen haben dem Landesfeind gegenüber jede
List für erlaubt gehalten , und es ist an der
Zeit , daß für die Jugend unserer Tage endlich
einmal der deutsche Macchiavelli geschrieben
wird mit dem Schluß , daß der Zweck — der
Zweck der Landessicherung , nur dieser ! — jedes
Mittel heilige.

Jedenfalls war Scharnhorst der Listigsten
König . Nach außen Ersüllungspolttiker , nach
innen Schür .r der Flamme . Nicht mit seinem
Krümper -Systcm hat er seine Begabung be¬
wiesen , sondern mit seiner sieben Jahre hin¬
durch geübten List unter immer neuen Vor-
wänden , mehr oder weniger große Teile der
Armee mobil zu halten . Es würde ein ganzes
Buch füllen , um all die kleinen und großen
Mittel aufzuzählen , mit denen er dicht unter
den Mauern des Feindes die Kräfte bereit
hielt . Als er 1811 eine Truppenverlezung über
die Oder vornehmen will , spiegelt er den Fran¬
zosen vor , dies geschähe, um im Sinne der Kon¬
tinentalsperre einen Landungsversuch der Eng¬
länder zu verhindern , und gleich Odhsseus ver¬
anlaßt er, daß der Franzosenfreund Kalckreuth
entsandt wird , um vom Gegner die zum
Brückenbau erforderlichen Kähne zu erbitten.
— Und als der mißtrauische Napoleon ihn
1810 im „Journal de l 'Empire " angreifen und
verdächtigen ließ , ja , sogar durch den französi¬
sche» Gesandten Schariu -crsts Entlassung „nahe¬

legte ", da nahm dieser keinen Anstand , dem Ge¬
sandten etne Rechtfertigung überreichen zu las¬
sen, in der er es als ein Unglück bezeichnete,
„dem größten Monarchen der Welt mißfallen
zu haben " und seine Unschuld beteuerte . Es war
ihm wichtiger , die Hand am Werk zu behalten,
anstatt Rückgrat im nutzlosen Moment zu mar¬
kieren . — Nach seiner persönlichen Ehre fragte
er hierbei nicht , das tun die Jürg Jenatsch
niemals , da ihnen das Vaterland voran stehst

ovi » König ösn Sekolls
(von der Marwitz)

So zeigt ihn das Bild von der Hand Franz
Krügers : ein Gesicht , in dem alle Einzelzügo
stark rrnd schön,das Ganze aber von einer kräf¬
tigen männlichen Harmonie durchdrungen . Eine
hohe Stirn , große blaue Augen , eine schmal-
rückige, aber nicht schmächtige Nase , ein fester
Mund mit einem guten , auch karkastischen
Lächeln in den Winkeln , ein ebenso festes , aber
nicht eckiges Kinn , feine Schläfen voll Geist.
Alter , aus dem Nordischen kommender Adel.

Das Bannende aber , immer wieder ; die
Ausgeglichenheit . Ein Tatmensch , aber in sich
ruhend . Das Gesicht des wahren Konservativen
überhaupt.

Friedrich August Ludwig von der Marwitz
— ein märkischer Edelmann.

Im äußeren Leben : Führer der Stände von
Lebus , Beeskow und Storkow , Kavallerie-
General . Todfeind der Stein -Hardenbergschen
Form.

Aber vor allem , — für ihn selbst das Ernste
und Letzte seines Daseins : Gutsherr auf Frie¬
dersdorf , — „A/z Meilen südlich von Kiiftrin ".
2700 Morgen.

Krieger und Bauer zugleich . König der
Scholle.



Deutsches Kulturleben
worfln tvelvea wie?

Eine unproblematische Problematik.

Uns alle eint heute die Erkenntnis : „Wir
kommen vom Zeitalter des toten Prinzips und
wollen ins lebendige Leben !"

Das ganz Unproblematische liegt in der
Feststellung , daß ein Zeitalter des toten Prin¬
zips nur durch ein Zeitalter des lebendigen
Prinzips aus seiner Unfruchtbarkeit , aus seiner
Gleichgewichtsstörung , aus seiner Erstarrung
erlöst werden kann.

Das Problematische beginnt aber bei der
Frage — und da beginnt auch der Haß und
der Kampf — nach der Wesenhaftigkeit des
lebendigen Prinzips , und nach den geschicht¬
lichen Beispielen.

Welches sind die Wege der Wandlung ? Wo
liegt das Schauspiel und das Beispiel für
Deutschland und Europa . . . x

Nicht Rußland ist das Beispiel der großen
Wandlung . Nicht Rußland ist das Schau¬
spiel für Deutschland und den Westen Eu¬
ropas.

Rußland gehört mit dem Inhalt seiner Seele
mit den Methoden seines Kampfes zu dem Ver¬
gangenen . Man macht dort den Umweg eines
Jahrhunderts . Man betet die Maschine an
und erfüllt in einem lebendigen , unverbrauch¬
ten Volk den Begriff „Zeitalter der Technik"
noch einmal mit dem furchtbaren Sinn , von
dem wir anfangen zu genesen.

Wer deutlich uud objektiv nach Rußland
hinübersieht , der spürt es aus allem , wie man
dort mit Leidenschaft , Brutalität , kindlicher
Naivität und der Mystik der russischen Phan¬
tasie , die nur für das Mechanische gegebenen
Gesetze auf das Leben überträgt.

Es ist auch folgerichtig , daß man die Frauen
bort vermännlicht und ihnen ihr Muttertum
lächerlich und verzerrt macht . Waches Mntter-
tum würde sich gegen die Vergewaltigung des
Lebendigen wehren . Das darf nicht fein . Man
verkündet — genau wie früher — diesen gott-
widrigen und lebensuntreuen Vorgang als
„Fortschritt ", man feiert die Mechanisierung
und Spezialisierung , man sorgt für ihren
Ruhm und leitet die Sehnsucht des russischen
Menschen bewußt auf diesen welken und alten
Weg.

Rußland ist also sicher für uns im geistigen
Prinzip und in der Lebcnsgestaltung nicht
das Beispiel.

Wo liegt das Beispiel dann?
Die wachwerdende Sehnsucht eines ganzen

Volkes zeigt den einzigen und richtigen Weg
in ein neues Zeitalter . Aus ihr steigen die
tieferen Tatsächlichkeiten des Lebens endlich
wieder an das Licht und in das zitternd war¬
tende Bewußtsein der Suchenden.

Durch die Huldigung an das leblose Prin¬
zip ist Deutschland , das ganze Abendland , fast
dem Tode anheimgegeben worden.

Seine Sehnsucht nach dem wahchastigen Se¬
hen , die aus den Erlebnissen mit den Toten
und den Toten wuchs , haben es gerettet.

Heute sind wir so weit , daß sich die Macht
der Sehnsucht von Millionen , für das fast ver¬
hungerte Leben einen neuen fruchtbaren Bo-

Strandgut
Ein deutscher Küstenroman von Alfred Manns

(Nachdruck verboten ) 24. Fortsetzung

Als Ovie im Zimmer die Anwesenden ge¬
wahrte , verschlug es ihm die Rede, die er schon auf
den Lippen hatte . Unwillkürlich zog er die Mütze
vom Kopf und drehte sie zwischen den Fingern,
dann stieß er hervor:

„Draußen am Prielrand - Onkens Segel¬
boot liegt da — kieloben, hab's umgedreht-
eingeschleppt."

Dona schrie auf in wilder , ungezügelter Ver¬
zweiflung.

„Mann , Weert , hast du Gerhard gefunden ?"
Der Fischer setzte die Mütze wieder in drehende

Bewegung . „Den hab ich nicht gefunden ."
Der greise Deichvogt stand auf und sah eine

Weile fast hilflos bald auf das eine. bald auf das
ander : Mädchen, als ob er nicht wisse, welches er
zuerst trösten müsse, dann nahm er von beiden
eine Hand.

„Kinder , Kinder , ruhig Blut , da draußen ist
auch noch Hinne Ommen , soviel ich weiß, Lei di
wird er im Boot sein, euer Vetter ."

Weert Ovie stülpte sich die Mütze auf und ai
eilig zur Tür.

„Nee," rief er mit heiserer Stimme Hinne
mit mir gekommen." '

Uwe Folkert klopfte seine Pfeife aus , die er el
frisch gestopft hatte . „Kinder , ich hol euch ' r
Schnaps - oder nein, hat keinen Zweck. AI
hört mal , Kinder - - das ist manchmal vor
kommen, daß ein Toter - ach Unsinn _
ich meine man , daß einer, den man für tot hii
daß er doch noch wiedergekommen ist."

„Ohm Uwe," fragte Beta mit zuckenden Lipp

Die Svorrt
-es fch-pfeeist- err Deirtschtmrrs
De- eutenve Ksmdgevimg - es Desttnev KaarpfdurrSes

Am Dienstag abend sprachen die Pgg.
Dr . Goebbels  und Hans Hinkel  im
Nahmen eines Kampfbund -Konzertabends
über Sinn und Ziel unseres kulturellen
Kampfes . Pg . Dr . Goebbels führte n . a.
folgendes aus:

„Die heutige deutsche Kunst ist so blutleer,
undeutsch und wesensfremd , daß wir ihr
verständnislos oder ablehnend gegenüber¬
stehen . Der Nationalsozialismus als Welt¬
anschauung hat es sich zum Ziel gesetzt , das
ganze Volk zu reformieren , und Miar hat
er nicht nur grundlegende Aenderungen auf
dem kulturellen Boden . Dabei geht der
Nationalsozialismus von dem Grundsätze
aus , daß es keine wahre Kunst ohne Volks-
tmn gibt » denn das Volk ist Konsument,
aber ebenso auch Produzent der Kunst.

Die nationalsozialistische Weltanschauung
gibt sozusagen dem menschlichen Auge einen
neuen Blickwinkel . Sie stellt allumfassende
Grundsätze auf , die eine vollkommen neue
Richtung weifen , ein neues Verhältnis der
Kunst zum Volke schaffen und so nicht nur
Reformen bilden , sondern das gesamte
öffentliche Leben aufbauen . Es gilt , die
Vorbedingungen zu schaffen , indem man
alle Abfälle und Reste der geistig dahinge¬
gangenen Epoche beseitigt.

Unsere Aufgabe sehen wir darin , im deut¬
schen Volke Freude , Verständnis und Ge¬
nuß an der Kunst , Wissenschaft und Kultur
zu erwecken . Die sich aus der erwachenden,
organisierten Volkswerbung herauskristalli¬
sierende Volksfront lehnt den blutleeren
Objektivismus der Jetztzeit grundsätzlich ab.
So wie wir die Politik popularisiert haben,
so werden wir auch die Kunst popularisieren.

Wir wissen , daß sich jede Kultur , wie
alles Lebendige , in unablässigem Kampfe

ihrer Träger behaupten rnntz » Der Nati¬
onalsozialismus allein wird das heute
äußerst gefährdete deutsche Seelentmn,
seinen Ausdruck im schaffenden Leben , in
Kunst und Wissenschaft , in geistigen und
charakterlichen Werten retten , nur das
Werteschaffen der Gegenwart und somit
die Zukunft unserer Jugend nicht preis¬
zugeben ."
Als Führer des Berliner Kampfbundes

für deutsche Kultur ergriff dann

Pg . Haus Hinkel , MdR.

das Wort , dankte dem Gauleiter Pg - Dr.
Goebbels für seine Worte und führte dann
über den Weg und Ziel des Kampfbnndes
u . a . folgendes aus:

„Der feindlichen Front gilt es eine eigene
gegenüberzustellen , um den Kampf aus der
kulturellen Ebene in alle Öffentlichkeit vor¬
zutragen . Die Kräfte des schöpferischen
Deutschtums müssen fest zusammengeschlossen
werden , um der Verseuchung und Verbastar-
dierung des kulturellen Lebens Halt zu
gebieten . An uns ist es , den Kampf für
deutsche Charakterwerte zu führen gegen
alle , d :e nicht den Mut haben , sich zu uns
zu bekennen , gegen die Reaktion des Rund¬
funks , gegen die rückschrittlichen Herren der
Wllhclmstraße und gegen die materialisti¬
sche Bolschewisten - und Judenkunst.

Wir werden auch ohne die Hilfsmittel
Presse , Film , Theater und Rundfunk den
Kampf gegen den übermächtigen Gegner
aufnehmen . Wir kennen keine Sentimen¬
talitäten , denn wir sind Nationalsozialisten
bis zum Letzten , brutal und konsequent,
weil das zur Reinheit und damit zum Siege
führt ." —

den sucht Ja , die Sehnsucht von ganz Eu¬
ropa findet heute tu der Seele des deutschen
Volkes das Gefäß zur Kristatlisation.

Und darum ist nicht Rußland das Beispiel
der Wandlung und auch nicht das geldgesetz-
mäßige Amerika , sondern Deutschland.
Nicht sie bringen den Aufgang eines neuen
Zeitalters , sonder » Deutschland.

Deutschland steht arm , ermüdet vom Kampf
mit dem Tod, ermüdet vom Denken und Hun¬
gern mit einem erste » Lächeln am Tor des
neuen Zeitalters der Welt.

So seltsam es vielleicht klingt : Deutschland
hat seit 1813 keine so fruchtbare Zeit gehabt
wie das Jahr 1932.

Wir haben eine ganz spürbare Atempause zur
Besinnung und zur Entscheidung irr unserem
Schicksal erhalten.

Der Zug zum Leben wird beginnen.
Den » das neue Zeitalter wird das Zeitalter

des Lebendigen sein.
L. Schloßmanu-Lömries.

„kannst du dir vorstellen, wie das Hier möglich
wäre ?"

„Och, mein Deern , warum nicht - das ist,
ich meine, wenn es nu - Gott soll mir helfen,
ich kann nicht lügen, nein , ich weiß es auch nicht."

„Auf Wiedersehen, Ohm Uwe."
„Auf Wiedersehen, meine lieben , lütten Deerns,

ich besuche euch morgen , jawohl , das tue ich, und
denn erzähle ich euch was Schönes - nee, tue
ich nicht, denn nehme ich euch in die Arme , eine
links, eine rechts, und denn sollt ihr mal sehen,
wie ihr dann weinen könnt . Heute , nein , da geht
das noch nicht ."

Auf dem Heimwege wurde von den drei jungen
Leuten lange Zeit nicht gesprochen; sie waren jeder
und jede für sich mit ihren Gedanken und ihrem
Schmerz beschäftigt.

Hatte Peter noch daran gezweifelt, daß Beta
ihren Vetter liebte , jetzt wußte er es genau . Aber
er hatte einen viel zu vornehmen Charakter , als
daß der Gedanke in ihm aufgestiegen wäre : Beta
ist nun frei von sich aus , nur ein wenig Geduld,
dann kommt auch wohl für mich noch einmal das
Glück.

Er liebte den Freund viel zu aufrichtig , als daß
er irgend etwas anderes als Trauer empfunden
hätte , und wenn beim Anblick der Mädchen, beson¬
ders Betas , »och ein Gefühl außer dem des Er¬
barmens in ihm aufkam, so war es dieses: „Jetzt
ist Beta bestimmt für mich verloren ." Gerhard
liebte Dona ; so weit , um das zu merken, reichte
Peters Menschenkenntnis doch hin . Ob Beta die
völlige Hoffnungslosigkeit ihrer Liebe ahnte , wußte
Peter allerdings nicht, er glaubte es auch nicht.
Hätte Gerhard noch gelebt, wäre dereinst bestimmt
der Tag gekommen, an dem die stolze und edle
Beta vielleicht mit blutendem Herzen, sicher aber
ohne Groll und Neid den Geliebte » der Schwester

MuftK IM- LZevs
Unter den musikalischen Sprichwörtern der

Völker nehmen diejenigen eine bevorzugte Stel¬
lung ein , die sich mit dem Charakter der Frau
und dem Wesen der Liebe auseinanderzusetzen
suchen.

Der Praktische Aogypter , der die Tagesarbert
feiner Lebensgefährtin aufbürdet , verquickt Ar¬
beitsleistung und Musik in so unlöslichem Zu¬
sammenhang , daß er das Sprichwort prägen
konnte : „Wenn eine Frau nicht singt , arbei¬
tet sie auch nicht viel ." Aber gefährlich ist
es , allzu freigiebig den Reichtum einer schönen
Stimme zu verschenken . , Ĥüte dich vor der
Sängerin , daß sie dich nicht mit ihren Reizen
fange, " warnt der Volksmund schon im alten
Palästina . Die verführerische Gewalt des Ge¬
sanges ist Gegenstand zahlreicher sprichwört¬
licher Redensarten . Und begierig nrögen die
jungen Römerinnen des ovidischen Zeitalters
jenen Rat der „Liebeskunst " aufgenommen ha¬
ben : „Lockend ist der Gesang , darum lernt

überlassen hätte — — — dann , möglicherweise
nach geraumer Zeit , würde sie -ihren Mädchen-
traum überwunden und ihre Liebe, wenn auch
ruhiger , ihm , Peter , zugewandt haben . Jetzt konnte
sie noch an eine Erwiderung ihrer Neigrmg glau¬
ben, und dieses Gefühl mußte Peter heilig halten.

Aber das waren nur Gedanken flüchtiger Augen¬
blicke. Er beachtete die Mädchen jetzt kaum, als er
neben ihnen herschritt , er erinnerte sich der vie¬
len schönen Stunden , die er mit dem Freunde
hatte verleben dürfen , und je mehr er sich in diese
Erinnerungen versenkte, desto mehr entschwand die
grausame Wirklichkett vor seiner Vorstellung , und
als er sich darauf besann, schüttelte er den Kopf.

„Das ist ja Unsinn, " murmelte er vor sich hin,
und dann Plötzlich durchzuckteihn ein Gedanke.

Da tönte Betas Stimme an sein Ohr:
„Herr Oltrogge , ist denn wirklich gar keine Hoff¬

nung ?"
„Wieso keine? Im Gegenteil ; ich glaube so¬

gar - hier brach er ab, denn er wußte ja
nichts, er vermutete ja nur , und trügerische Hoff¬
nungen wollte er nicht erwecken.

„Wir müßen abwarten, " sagte er so ruhig wie
möglich zu Beta und Dona , die ihn heiß fragend
anstarrten.

Da ließen die Mädchen von ihm ab und schritten
in stummer Verzweiflung weiter.

Als Frau Eeke den Bericht hörte , biß sie die
Zähne aufeinander , dann zog sie die Mädchen an
sich.

„Ich habe den Jungen lieb gehabt , als ob er
mein eigener war , und dennoch, die arme Anke —
— ihr Kind ist es und - "

Da schluchzte Dona auf und umschlang mit beiden
Armen Eekes Nacken. Sie fühlte sich auf einmal
so grenzenlos verlassen. „Ich bin ja auch nicht
deine richtige Tochter, aber ich habe ja niemanden

fingen , ihr Mädchen . Mehr als die Schönheit
hat viele die Stimme verführt ". Aber Liebe
und GesastH gehören zusammen , und wer nicht
„liebt Wein , Weib und Gesang , der bleibt ein
Narr sein Leben lang ."

Auch dieses Bekenntnis zu Musik und Liebs
kehrt in zahlreichen Varianten im Sprichwort-
leixüm der Völker wieder , nicht zuletzt in je¬
nem arabischen Spruch : „ Wer nicht jagt , wer
nicht liebt , wer von den Tönen der Musik nicht
durchbebt und vom Blumenimste nicht entzückt
wird , der ist kein Mensch ". Hätte der Prophet
Mohammed nicht den Alkohol verboten , so
wäre sicherlich die Liebe zum Wein an die
Stelle der Jagd getreten , und Morgenland nnd
Abendland hätten sich in jenem Trisolinm
Wein » Weib und Gesang vereinigt , das in sei¬
ner deutsche« Sprichwortfafirmg bereits an eine
Dextillustration im .Kartenbnch " des schöpfe¬
risch überaus fimPLaren Malers Jost Am¬
man (16. Jahrhundert ) erinnert . Dort heißt
es nämlich : „Wer da verspott der Music gsang
/ Der bleibt ein Narr sein lebenlang ."

Und bei dieser „närrischen " Verurteilung aller
Feinde der Tonkunst der Liebe nnd des Al¬
kohols wollen wir es bewenden lassen.

Kleine « Spiegel
Ein « euer Angermayer.

Fred A . Angermayer , der sich mit seinem
Schauspiel „Flieg roter Adler von Tirol"
einen Namen gemacht hat , legt eine Tra¬
gödie „ Der dreizehnte Juni " vor , in der
er die letzten drei Lebensstunden Ludwigs II.
dichterisch behandelt . Das Stück kommt im
Theater in der Josefstadt in Wien zur Ur¬
aufführung.

Protest gegen die Theatcrplanwirtschaft.
Wie bekannt , haben die Stadttheater von

Leipzig , Magdeburg , Dessau , Braunschweig
und Halle ein Austauschabkommen für ihre
Thäter getroffen . Nun macht sich aber
schon in den mitteldeutscher : Städten eine
starke Gegenaktion bemerkbar . Man weist
darauf hin , daß das Abkommen lediglich
einen Austausch von künstlerischem Personal
und Dekorationen vorsieht , Leipzig aber
schon den Versuch mache , das Abkommen auf
regelmäßige Gastspiele zu erweitern , die in
der Hauptsache vom Leipziger Stadttheater
betrieben werden sollen . Hiergegen prote¬
stiert Halle und auch Magdeburg aufs hef¬
tigste . —

Altgcrmavische Kulturstätte « bei
Westerstcde.

Der Vermutung , daß in Hülsterfeld bei
Westerstede eine bedeutungsvolle vorchrist¬
liche Kulturstätte vorhanden ist , hat sich be¬
stätigt . Auf einer bewaldeten Erhebung
fanden sich etwa IM Feuerstellen von 60
cm Breite und 20 cm Tiefe . In der nähe¬
ren Umgebung entdeckte man ^toch Anzeichen
der großen Kampfbahn , die in den Niede¬
rungen angelegt war , sowie den Deelen-
kamp , aus dem das Versammlungshaus , die
Deele , erbaut war , daneben die Priesterwoh¬
nung . Ein wertvolles Material von Urnen,
Urneuscherben , Knochenresten , bronzenen
Ringen usw . wurde ausgegraben.

als dich - und komme doch erst an zweiter
Stelle - ich weiß wohl» das ist recht so, Beta
muß ja die erste für dich sein."

Eeke streichelte das Haar der Erregten , und auch
Beta legte den Arm um ihre Hüfte; trotz des eige¬
nen Kummers fühlte sie mit Dona.

„Mein Deern, " fast zärtlich sprach Eeke, der alle
Weichlichkeitin Wort und Tun sonst fern lag , „init
dir ist das anders , du hast mit meinem Kinde zu«
igmmen au meiner Brust gelegen — nun kenn»
ich euch nicht mehr auseinander in der Liebe.

12. Kapitel.

Am nächsten Morgen ganz früh ging Peter Ott-
rogge zur Station , um zu telephonieren . Auf dem
Onkenhofe wollte er es nicht, er fürchtete zufällige
Mithören Ernst kam er zurück, aber nicht ver¬
zagt . Den Mädchen hielt er sich fern , die hatten
mit sich selber zu tun und suchten Trost im Zusam¬
mensein , ohne sich einander durch Worte das Ge¬
heimnis ihrer Herzen anzuvertrauen . Aber es be-
stand doch ein großer Unterschied: Beta wußte ge¬
nau , daß Dona den Gerhard liebte , während Dona
nicht ahnte , daß das gleiche bei Beta der Fall
war . Eekes leibliche Tochter hatte auch die star¬
ken Charaktereigenschaften der Mutter geerbt , sie
verschloß ihre Neigung in sich nnd tröstete die
Pflegeschwester, so gut es möglich war.

Das alles sah auch Peter , als er ein paarmal
den Mädchen unvermutet begegnete.

Nachmittags begaben sich Beta und Dona zu
Hilke hinüber , bei der gestern ein neuer Fresen-
sproß angekommen war . Um 4 Uhr erschien Ohnk
Uwe. Der Geist erhielt ihn aufrecht . So ganz
richtig wollte es mit den Beinen nicht mehr und
mit den Auaen erit reckt nicht.

Fortsetzung folgt.
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